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Alle Angebote mit 
aktuellem Belegungsstand unter:

www.vhs-hamburg.de

Monatliche Infos und viele Vorteile im 
VHS-Newsletter – abonnieren lohnt 
sich:

www.vhs-hamburg.de/
newsletter

Politische Bildung
– Lernen bewegt Generationen –

„Gesellschaft und Politik“ an ihrer VHS

Kurse, Wochenendseminare, Bildungsurlaube:
Aktuelle Politik
Geschichte
Pädagogik / Psychologie
Philosophie / Religion

Spezielle Angebote: 
für Jugendliche (Junge VHS)
für Frauen
für ältere Menschen/ 55+

Die Gedenk- und Bildungsstätte „Israelitische Töch-
terschule“ zur jüdischen Geschichte und Kultur bietet 
Kurse, Führungen und eine Dauerausstellung über das 
ehemalige jüdische Schulleben am Grindel. 

Die Abteilung Weiterbildung, zu der auch die Landeszentrale für politische Bildung gehört, hat die Aufsicht über die Hamburger VHS
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Der Beutelsbacher Konsens legt die Minimalbe-

dingungen für die politische Bildung fest. Er be-

ruht auf einer Tagung der Landeszentrale Ba-

den-Württemberg, die im Herbst 1976 stattfand. 

Der Beutelsbacher Konsens betont die Prinzi-

pien der politischen Bildung

1. Überwältigungsverbot
Es ist nicht erlaubt, den Schüler – mit welchen Mit-
teln auch immer – im Sinne erwünschter Meinun-
gen zu überrumpeln und damit an der „Gewinnung 
eines selbstständigen Urteils“ zu hindern. Hier ge-
nau verläuft nämlich die Grenze zwischen Politischer 
Bildung und Indoktrination. Indoktrination aber ist 
unvereinbar mit der Rolle des Lehrers in einer de-
mokratischen Gesellschaft und der – rundum akzep-
tierten – Zielvorstellung von der Mündigkeit des 
Schülers.

2. Was in der Wissenschaft und Politik  
kontrovers ist, muss auch im Unterricht  
kontrovers erscheinen
Diese Forderung ist mit der vorgenannten aufs engste 
verknüpft, denn wenn unterschiedliche Standpunkte 
unter den Tisch fallen, Optionen unterschlagen wer-
den, Alternativen unerörtert bleiben, ist der Weg zur 
Indoktrination beschritten. Zu fragen ist, ob der Leh-
rer nicht sogar eine Korrekturfunktion haben sollte, 
d. h. ob er nicht solche Standpunkte und Alternati-
ven besonders herausarbeiten muss, die den Schü-
lern (und anderen Teilnehmern politischer Bildungs-
veranstaltungen) von ihrer jeweiligen politischen 

und sozialen Herkunft her fremd sind. Bei der Kon-
statierung dieses zweiten Grundprinzips wird deut-
lich, warum der persönliche Standpunkt des Leh-
rers, seine wissenschaftstheoretische Herkunft und 
seine politische Meinung verhältnismäßig uninter-
essant werden. Um ein bereits genanntes Beispiel er-
neut aufzugreifen: Sein Demokratieverständnis stellt 
kein Problem dar, denn auch dem entgegenstehende 
andere Ansichten kommen ja zum Zuge.

3. Der Schüler muss in die Lage versetzt 
werden, eine politische Situation und seine 
eigene Interessenlage zu analysieren
Der Schüler muss in die Lage versetzt werden, eine 
politische Situation und seine eigene Interessenlage 
zu analysieren sowie nach Mitteln und Wegen zu su-
chen, die vorgefundene politische Lage im Sinne sei-
ner Interessen zu beeinflussen. Eine solche Zielset-
zung schließt in sehr starkem Maße die Betonung 
operationaler Fähigkeiten ein, was aber eine logi-
sche Konsequenz aus den beiden vorgenannten Prin-
zipien ist. Der in diesem Zusammenhang gelegent-
lich – etwa gegen Herman Giesecke und Rolf Schmie-
derer – erhobene Vorwurf einer „Rückkehr zur For-
malität“, um die eigenen Inhalte nicht korrigieren 
zu müssen, trifft insofern nicht, als es hier nicht um 
die Suche nach einer Maximal-, sondern nach einem 
Minimalkonsens geht.

Der Beutelsbacher Konsens
Basisregeln für die politische Bildung

Der Beutelsbacher Konsens

(Zitiert aus: Hans-Georg Wehling in:  
Siegfried Schiele/Herbert Schneider (Hrsg.):  
Das Konsensproblem in der politischen  
Bildung. Stuttgart 1977.)        



Das Jugendinformationszentrum ist ein Referat der Abteilung Weiterbildung, zu der auch die Landeszentrale für politische Bildung gehört
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Für das Jahr 2007 legt die Landeszentrale für politische Bildung ihren Jahresbericht 

erstmalig in einer neuen Form vor. Gemeinsam mit den anerkannten Trägern der po-

litischen Bildung in Hamburg hat sie sich entschieden, eine Gesamtvorstellung der 

von der Behörde für Bildung und Sport über die Landeszentrale für politische Bil-

dung unterstützten politischen Bildungsarbeit zu präsentieren. Damit soll die gesamte 

Breite politischer Bildung in Hamburg vorgestellt werden, soweit sie von der Lan-

deszentrale für politische Bildung als der zentralen Dienstleistungs- und Service-Ein-

richtung für die politische Bildung in Hamburg finanziert wird und für alle Teile der 

Bevölkerung offen steht.

Dabei wird deutlich, dass die Veranstaltungen und Projekte der Landeszentrale 

für politische Bildung stets im Zusammenhang mit den Angeboten der anerkannten 

Bildungsträger gesehen und bewertet werden müssen. Die Landeszentrale für poli-

tische Bildung tritt nicht als Konkurrentin der anerkannten Bildungsträger auf. Sie 

erweitert und strukturiert mit ihren Veranstaltungsangeboten die Angebotspalette 

der von ihr finanzierten politischen Bildung in Hamburg.

Mit ihrem Publikationsangebot ist die Landeszentrale die einzige Institution 

der politischen Bildung in Hamburg, die der Hamburger Bevölkerung durch den 

Ankauf von Publikationen sowie durch die Herausgabe von Eigenpublikationen po-

litische Themen vermittelt.

Die Einzelvorstellungen der 13 anerkannten Bildungsträger finden Sie in alpha-

betischer Reihenfolge ab Seite 47. Die von der Landezentrale für politische Bildung 

im Jahr 2007 geförderten nicht anerkannten Träger der politischen Bildung werden 

mit ihren von der Landeszentrale geförderten Veranstaltungen und Projekten ab 

Seite 44 aufgelistet.

Alle von der Landeszentrale für politische Bildung geförderten Bildungsträger 

müssen ihre Veranstaltungen dem Verein Weiterbildung Hamburg e. V. melden, da-

mit er die Angebote auf seine Kursdatenbank Wisy (www.weiterbildung-hamburg.de) 

Vorwort

Vorwort
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einstellen kann. Damit hat die Hamburger Bevölkerung die Möglichkeit, sich über 

alle Maßnahmen der politischen Bildung in ihrer Stadt zu informieren. Diese Kurs-

datenbank wird von der Abteilung Weiterbildung der Behörde für Bildung und Sport 

finanziert. Die Leiterin der Landeszentrale für politische Bildung ist zugleich Leite-

rin der Abteilung Weiterbildung der Behörde für Bildung und Sport.

Der Verein Weiterbildung Hamburg e. V. garantiert darüber hinaus mit der Ver-

leihung seines Prüfsiegels, das alle von der Landeszentrale für politische Bildung ge-

förderten anerkannten Bildungsträger tragen müssen, einen gleichbleibend hohen 

Maßstab der Weiterbildung in der Stadt und trägt maßgeblich zu Qualitätssicherung 

und zum Verbraucherschutz bei.

Die Landeszentrale für politische Bildung hat im Jahr 2007 einige Schwerpunkte 

ihrer Arbeit neu bewertet und entsprechende Veränderungen vorgenommen (zum Be-

reich Förderung der politischen Bildung siehe Seite 43). Dazu gehört zentral eine Neu-

ausrichtung des Serviceangebotes im Informationsladen der Landeszentrale. Hier wurde 

eine Fachlehrerin gewonnen, um eine kompetente Beratung der Kundinnen und Kun-

den sicher zu stellen. Didaktische und inhaltliche Fragen für den Einsatz der Bücher, 

Broschüren und Materialien können so in Zukunft noch direkter beantwortet werden.

Mit den Bereichen „Neues Wahlrecht“ und „Stolpersteine in Hamburg“ hat 

die Landeszentrale zwei auf den ersten Blick völlig verschiedene Schwerpunkte 

gesetzt. Letztlich sind beide Schwerpunkte aber dem grundlegenden Ziel der Demo-

kratiebildung tief verpflichtet und berühren damit Grundlagen politischer Bildung.

Mit den Informationsbroschüren und einer Vielzahl von Schulungsveranstal-

tungen zum neuen Wahlrecht in Seniorenheimen, Bürgervereinen, Volkshochschu-

len, Schulen und anderen Einrichtungen wurde den Bürgerinnen und Bürgern das 

neue Wahlrecht erläutert. Die Einrichtung des beliebten Internet-Tools „Wahl-O-

Mat“ und die Förderung eines Handygames „Neues Wahlrecht“ komplettierten das 

Angebot der Landeszentrale zur Hamburg-Wahl 2008.

Vorwort
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Die 2007 betriebenen intensiven Vorbereitungen zur Herausgabe des ersten 

Bandes einer Publikationsreihe, die den Biographien der Opfer nachspürt, für die in 

Hamburg Stolpersteine verlegt sind, und zu einer Datenbank, die alle in Hamburg 

verlegten und geplanten Stolpersteine (www.stolpersteine-hamburg.de) aufführt und 

die im Januar 2008 online ging, prägten den Schwerpunkt Demokratiebildung und 

Nationalsozialismus. Die Kooperation mit einer Vielzahl von Geschichtswerkstät-

ten, Kulturvereinen und einzelnen Autorinnen und Autoren zeigen die Möglichkei-

ten großer Gemeinschaftsprojekte im Schnittpunkt politischer, historischer und kul-

tureller Bildung in dieser Stadt.

Ein weiterer wichtiger Schwerpunkt war in 2007 das Thema „Klimawandel“. Die 

Landeszentrale für politische Bildung stellte diverse Publikationen zum Thema bereit 

und veröffentlichte gemeinsam mit der Senatskanzlei einen in deutsch-englisch verfass-

ten Begleitband zur Hamburger METREX-Konferenz zum Klimawandel. In diesem 

Band stellen einzelne europäische Metropolregionen praktische Beispiele vor, wie sie 

zur Reduzierung von CO²-Emissionen beitragen. Außerdem führte die Landeszentrale 

für politische Bildung eine gut besuchte Vortragsreihe zum Thema Klimawandel durch.

Eine zentrale Bedeutung in der ersten Jahreshälfte 2007 nahm der Festakt zum 

50jährigen Bestehen der Landeszentrale (gegründet als Kuratorium für staatsbür-

gerliche Bildung) ein. Begründet im Dezember 1956 im Gefolge eines Beschlusses 

der Ministerpräsidenten der Länder zur Gründung von Landeszentralen für die po-

litische Bildung steht die Hamburger Landeszentrale nicht nur für die Veränderun-

gen politischer Bildungsarbeit über diesen langen Zeitraum. Sie dokumentiert mit 

ihren gewandelten Schwerpunktsetzungen, Zielgruppen und Methoden auch den 

politischen, gesellschaftlichen, sozialen und kulturellen Wandel in Hamburg wie in 

der gesamten Bundesrepublik.

Die Landeszentrale für politische Bildung dankt den 13 anerkannten Trägern 

der politischen Bildung in Hamburg für ihre Kooperation bei der Erstellung dieser 

Vorwort
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Broschüre. Wir verbinden damit die Hoffnung, dass ihr Engagement für eine plura-

listische politische Bildung in der Stadt deutlich wird und sich zugleich viele Inter-

essierte angesprochen fühlen, sich bei den angegebenen Adressen und auf den Web-

sites der Bildungsträger über deren Angebote zu informieren.

Den Kundinnen und Kunden der Landeszentrale sei für Ihre stete Werbung für 

unsere Angebote, für konstruktive Anregungen und Kritik und für Ihr beständiges 

Interesse gedankt, ebenso den Kooperationspartnern in Institutionen, Vereinen und 

Verbänden in der Stadt. Und nicht zuletzt sei dem Beirat der Landeszentrale für seine 

aktive Unterstützung und Begleitung herzlich Dank gesagt.

Dr. Sabine Bamberger-Stemmann

Leiterin der Landeszentrale für politische Bildung 
und der Abteilung Weiterbildung der Behörde für Bildung und Sport

Vorwort
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Auszüge aus der Rede der Leiterin der Landes-

zentrale, Dr. Sabine Bamberger-Stemmann, an-

lässlich des 50jährigen Jubiläums der Landes-

zentrale für politische Bildung (Kuratorium für 

staatsbürgerliche Bildung), 13.04.2007, Großer 

Festsaal Rathaus. (Der vollständige Text der Rede 

ist unter www.politische-bildung.hamburg.de 

abrufbar.)

Glück sei die Freiheit, ohne Angst zu leben, so Walt-
her Rathenau, Außenminister der Republik von Wei-
mar, Großindustrieller, Förderer der Künste, deut-
scher Jude und jüdischer Deutscher, geboren vor 140 
Jahren und vor 85 Jahren von rechtsextremen Frei-
korpskämpfern ermordet wie so viele politisch Den-
kende und Handelnde in den ersten Jahren Wei-
mars.
Glück sei die Freiheit, ohne Angst zu leben: Dies 
scheint auf den ersten Blick ein enger Begriff des 
Glückes zu sein – doch wenn wir ihn ein wenig ge-
nauer betrachten, so zeigt er eine ganz besondere 
Qualität von Leben, von Mitmenschlichkeit, von 
Verantwortung und von Staatlichkeit auf.
Angst ist zuallererst ein individuelles Empfinden, 
eine Abwehr von etwas Negativem, etwas Unsteuer-
barem, etwas Bedrohlichem. Glück kann dann so 
etwas wie das Gegenteil von Angst sein: ein indivi-
duelles Empfinden, die Reflexion von etwas Positi-
vem, unsteuerbar auch, aber in Prozess oder Ergeb-
nis einer Interaktion eines Menschen mit seinem Da-
sein oder seiner Umgebung etwas positiv Besetztes.
Freiheit ist ein hohes Gut; es gibt individuelle Frei-

heit, die Freiheit als Gegenteil von gefangengesetzt 
zu sein, die Freiheit im Denken, die im Handeln. 
Meinungsfreiheit, Gedankenfreiheit, Wahlfreiheit 
(...), die Freiheit höchst unterschiedlicher Auffas-
sung, daraus dann die Freiheit zu partizipieren, mit-
zugestalten – auch dazuzugehören kann Freiheiten 
eröffnen.
Nicht zu etwas zu gehören – zu einer Gesellschaft, 
einer Gruppe von Staatsbürgern, einer Stadt – kann 
Unfreiheit bedeuten. Seit der Aufklärung wissen wir, 
dass Freiheit für den Einzelnen und die Einzelne ein 
Menschenrecht ist. Wenn wir Freiheit für Menschen, 
für eine Gesellschaft, für die Bürgerinnen und Bür-
ger in einer Stadt haben wollen, wenn wir Freiheit 
als ein untrennbares Gut eines jeden Individuums 
bewerten, als Teil seiner Würde, dann müssen wir 
auch etwas für diese Freiheit tun.
Glück ist die Freiheit ohne Angst zu leben, das be-
deutet nicht ein Abwarten des Menschen auf einen 
glücklichen Zustand, einen ihn befriedigenden Zu-
stand, einen ihn absichernden Zustand, der von au-
ßen, von höheren Mächten hergestellt zu werden 
habe. Der Mensch wäre ohne Einfluss auf dieses 
Glück, auf diesen angstfreien Zustand. Ich habe vor 
einigen Tagen bei einer Feier von einigen Jugend-
lichen den Spruch gehört: „Heute wollen wir Spaß 
und morgen Sicherheit“. Ein großer Anspruch, ein 
Anspruch ohne Eigenleistung, ohne Adressat. Ein 
von Staat und Gesellschaft losgelöster Anspruch, der 
nicht nur das Wissen um eigene Verantwortung ver-
missen lässt, sondern auch das Wissen um eigene 
Mitwirkungsmöglichkeit.

Glück und Mitbürgerlichkeit – 
einige Anmerkungen zur politischen Bildung

Glück und Mitbürgerlichkeit – einige Anmerkungen zur politischen Bildung
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Politische Bildung muss gerade dieses Wissen um die 
eigenen Mitwirkungsmöglichkeiten den Menschen in 
unserer Gesellschaft transportieren. (...) politische 
Bildung soll Wahrnehmungsräume eröffnen – nicht 
Menschen Kenntnisse aufzwingen, die sie vielleicht 
möglichst schnell wieder vergessen wollen.
Mit Wahrnehmungsräumen meine ich die Vermitt-
lung von Möglichkeiten der eigenen Teilhabe an ei-
nem Staat und einer Gesellschaft. Die Vermittlung 
von Wissen, das so praxisorientiert daherkommt, 
dass es quasi die Botschaft „damit kann ich etwas 
anfangen“, „das nützt mir“ gleich mitbringt. Politi-
sche Bildung soll Engagement befördern, soll Inte-
gration mittragen, soll berufliche und allgemeine 
Fragen des Arbeits- und gesellschaftlichen Lebens 
verbinden helfen und im Idealfall mit diesen gemein-
sam transportiert werden.
Mit Wahrnehmungsräumen meine ich auch, dass 
politische Bildung Türen öffnen soll zu kritischen 
Fragen, zu Protest, zu Analyse der eigenen Situation 
in einem Staat und einer Gesellschaft, zum Aufbau 
von Empathie gegenüber den Situationen anderer. 
(...)
Gerade hier im großen Festsaal des Rathauses soll-
ten wir uns die Vorteile einer modernen emanzipier-
ten Bürgergesellschaft sehr deutlich vor Augen füh-
ren. Nur aus der individuellen Verantwortung des 
Einzelnen entsteht letztendlich sein Gefühl, sich 
selbst, seine Familie, seine Freunde in dieser Gesell-
schaft aufgehoben zu finden. Streiken, protestieren, 
sich äußern, partizipieren, wählen und sich wählen 
lassen sind Teile von eigenen Gestaltungsmöglich-

keiten. Wenn die Hamburger Volkshochschule Müt-
tern mit nicht deutscher Muttersprache Deutsch-
unterricht erteilt und dies während der Schulzeit 
ihrer Kinder in engster Nachbarschaft zu deren 
Schule – so zeigt sie damit diesen Müttern, die zum 
Teil aus völlig anderen kulturellen und religiösen Le-
benswelten stammen und einen schwierigen Spagat 
zwischen dem Land ihrer Herkunft und Hamburg 
vollziehen müssen, welches Bild einer gleichberech-
tigten Gesellschaft in Deutschland gelebt wird – sa-
gen wir es vorsichtiger: gelebt werden soll.
Politische Bildung, Weiterbildung in all ihren Teilen 
und Kultur für alle Teile unserer Gesellschaft tragen 
ein wesentliches Maß zu dieser emanzipierten Bür-
gergesellschaft bei. Nur eine solche Gesellschaft – 
und darauf baut die Arbeit der Landeszentrale – (...) 
ist dann in der Lage, verschiedene Lebensformen zu 
integrieren, Toleranz zu üben und Menschen zu 
einem Leben ihren Möglichkeiten und ihren An-
schauungen gemäß zu befähigen.
Politische Bildung in Hamburg bedeutet zum einen 
(...) eine politisch unabhängig, also überparteilich 
agierende Landeszentrale für politische Bildung, mit 
Eigenprogrammen, mit Kontakten und Kooperati-
onen in die gesellschaftlichen Räume hinein, in die 
wissenschaftlichen Institutionen dieser Stadt und 
darüber hinaus mit einem Laden als Anlaufstelle für 
die Bürgerinnen und Bürger.
Politische Bildung bedeutet aber auch eine plurale 
Landschaft von Bildungsträgern, von Bildungsein-
richtungen, die jeweils eigene politisch-gesellschaft-
liche Entwürfe vertreten, Bildungsprogramme ent-

Vorwort
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Büchertisch vor dem Großen Festsaal Das Hamburger Rathaus

Begrüßung durch  
Frau Dr. Bamberger-Stemmann

Gäste im Großen Festsaal des Hamburger Rathauses 

Glück und Mitbürgerlichkeit – einige Anmerkungen zur politischen Bildung

Feierlichkeiten: 50 Jahre Landeszentrale für politische Bildung
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sprechend gestalten und die verschiedensten Ziel-
gruppen in unserer Stadt ansprechen wollen.
Politische Bildung bedeutet Bildungsarbeit in der 
Schule, vielfach in enger Kooperation mit der Lan-
deszentrale oder mit einzelnen Bildungsträgern.
Politische Bildung ist Teil der Integration von Mig-
rantinnen und Migranten, sie soll einen Blick eröff-
nen in unser Gesellschaftssystem, in Werte und 
Lebensweisen, mit denen die Migrantinnen und 
Migranten konfrontiert werden, in denen sie sich 
zurechtfinden sollen. Ob und wieweit sie sie für sich 
selbst annehmen wollen oder können, ist eine an-
dere Frage (...).
Bürgerinnen und Bürger dieser Stadt sind alle – da-
her hat politische Bildung auch alle Menschen in 
dieser Stadt zu erreichen. Dass wir dabei nicht scha-
blonenhaft Institutionenkunde präsentieren können, 
sondern konsequent zielgruppenaffine Angebote er-
arbeiten müssen, steht außer Frage.
Insgesamt muss politische Bildung angebotsorien-
tiert arbeiten. Sie soll Menschen anregen, sie muss 
sie aufsuchen, indem sie sie interessiert. Anderer-
seits: Nachfrage generiert Angebote – auch das ist 
richtig, doch gilt dies nachweisbar nur für einen klei-
nen Teil von Menschen, für diejenigen nämlich, die 
ein persönliches und aktiviertes Interesse an Wei-
terbildung haben – motiviert durch eigene Über-
zeugung, durch berufliche Notwendigkeiten oder 
ehrenamtliches Engagement.
Der Kunde politischer Bildung ist immer die und 
der Einzelne; wo wir diesen Kunden abholen, wo wir 
also Menschen zum Weiterlernen animieren, das ist 

sehr individuell. Politische Bildung und diejenigen, 
die sie vertreten, haben letztlich die Aufgabe, den 
Menschen in dieser Stadt den Blick über den indi-
viduellen Tellerrand zu eröffnen. Politische Bildung 
muss es als ihre Aufgabe ansehen zu verhindern, dass 
Menschen sich aus dem Staat und der Gesellschaft, 
in der sie leben, zurückziehen. (...)
Das zweite Stichwort ist Mitbürgerlichkeit. In Schles-
wig-Holstein steht dieser Begriff im Übrigen in der 
Gründungsakte der Landeszentrale. Die Partizipa-
tion des Einzelnen an dem Gemeinwesen, die Mit-
wirkung für den Anderen ist das Stichwort und diese 
Mitbürgerlichkeit setzt Integration frei – und zwar 
für alle Glieder dieser Gesellschaft in der Stadt: für 
die Alteingesessenen, die Migrantinnen und Migran-
ten, Quiddjes, Senioren, Jugendliche, Behinderte, Stu-
denten, Berufsschüler, Arbeitslose, Juden, Christen, 
Moslems etc. Doch wenn wir Mitbürgerlichkeit so 
betrachten, so hat auch politische Bildung ihren Teil 
als Glied der gesamtgesellschaftlichen Aktionsfelder 
zu leisten, um alle die benannten Gruppen und viele 
nicht benannte zu einem Mithandelnden zu machen, 
zu einem Mitträger der Gesellschaft.
Und hier setzt Mitbürgerlichkeit auch an: Wir haben 
davon auszugehen, dass unser demokratisches Staats-
wesen einen konstitutiven Charakter besitzt, der sich 
aus den Rechten des Individuums und der strikten 
Achtung und Wahrung dieser Rechte speist. Nicht 
eine abstrakte Institution ist diese Gesellschaft, son-
dern eine res publica als Summe ihrer Mitbürger, der 
Menschen, die in ihr leben. (...) Damit ist politische 
Bildung nicht allein Institutionenkunde (die frühere 

Vorwort
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Staatsbürgerkunde), um in einer abstrakten Staat-
lichkeit lebende Bürgerinnen und Bürger zu schu-
len und mit dem „richtigen“ Wissen und den „pas-
senden“ Werten zu versehen. Vielmehr soll sie inte-
grieren im wahrsten Sinne des Wortes, für die Ge-
sellschaft „einnehmen“.
Wir brauchen hierfür eine plurale und eine partei-
politisch unabhängige politische Bildung, das sind 
zwei Seiten einer Medaille und (beteiligt sind ...) un-
terschiedliche Akteure. Der Beutelsbacher Konsens 
hilft uns dabei, indem er uns das Toleranzgebot als 
Indoktrinationsverbot auf die Agenda schreibt. Werte 
des Zusammenlebens, Werte der Mitmenschlichkeit, 
Werte der freiheitlichen Demokratie als Chancen für 
die Menschen in der Gesellschaft und zwar für je-
den Einzelnen können nur im Diskurs erreicht wer-
den, so besagt es dieser Grundkonsens der wissen-
schaftlich fundierten politischen Bildung in Deutsch-
land. Dabei können und sollen Schwerpunkte ge-
setzt werden und zwar bei der politischen Bildung 
der Landeszentrale ebenso wie bei der Bildungsar-
beit der freien Träger. Und nicht nur die knappen 
Kassen dürfen uns Schwerpunktsetzungen bei Bil-
dungsinhalten oder Zielgruppenansprachen diktie-
ren, sondern der Mut, Themen aus der fachlichen 
Kompetenz der Akteure als wichtig für die öffentli-
che Diskussion zu benennen – eben die wissen-
schaftliche Fundierung, die bereits seit den 1960er 
Jahren Kern der politischen Bildungsarbeit in der 
Bundesrepublik ist.
Die Hamburger Landeszentrale für politische Bil-
dung steht in einem besonderen Kontext: Es gibt in 

dieser Stadt eine breite pluralistische Bildungsland-
schaft – 13 anerkannte Bildungsträger und eine Viel-
zahl von Initiativen, Vereinen und Verbänden – vom 
Stadtteilarchiv oder dem Schulverein bis zur Kirchen-
gemeinde. Die Landeszentrale ist sowohl Förderin 
dieser anerkannten Bildungsträger als auch Anbie-
terin eigener politischer Bildungsprogramme. Sie 
setzt dabei Schwerpunkte in ihrer eigenen Arbeit 
und in der Förderung der Träger. 
In Hamburg ist die Landeszentrale Akteurin mit eige-
nen Veranstaltungen, Programmen, eigenen und an-
gekauften Publikationen und Infoladen. Sie ist zugleich 
Mittlerin als Kooperationspartnerin für Projekte meh-
rerer Hamburger Bildungs- und Forschungseinrich-
tungen, sie stellt Kontakte für Publikationen her, sie 
vernetzt Projekte. (...) Und sie ist Zuwendungsgeberin 
für die Mittel der politischen Bildung an die anerkann-
ten und nicht anerkannten Träger in der Stadt.
Die Landeszentrale selbst arbeitet strikt angebots-
orientiert. D. h. sie analysiert Themen aus der poli-
tisch-gesellschaftlichen Diskussion, aus den politik-
wissenschaftlichen, sozialwissenschaftlichen, histo-
rischen Diskursen und leitet daraus ihre Angebots-
politik ab. Das führt zu Schwerpunktsetzungen, die 
regional bezogen sind und zugleich dauerhafte Auf-
gaben darstellen wie z. B. die Information über Na-
tionalsozialismus und Judenverfolgung sowie die 
Verfolgung Andersdenkender in den Zeiten des Drit-
ten Reiches. Gleichzeitig besetzt die Landeszentrale 
Themen wie Integration, Migration und Nachhaltig-
keit, um Publikationen für die Bürgerinnen und Bür-
ger bereitzustellen oder anzukaufen.

Glück und Mitbürgerlichkeit – einige Anmerkungen zur politischen Bildung
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Eine Landeszentrale kann keine Einzelkämpferin 
sein. (...) Die Landeszentrale braucht die Koopera-
tion mit Kolleginnen und Kollegen in Universitäten 
in der Bundesrepublik, mit Institutionen in Ham-
burg wie der Forschungsstelle für Zeitgeschichte, 
dem Institut für die Geschichte der deutschen Ju-
den, dem Deutschen Orient-Institut oder dem Ham-
burger Weltwirtschaftsinstitut (HWWI) und vielen 
weiteren nicht benannten Partnern. Die Umsetzung 
Ihrer Grundlagenforschung, liebe Kolleginnen und 
Kollegen, in die politische Bildung bzw. die gemein-
same Durchführung von Projekten sind wesentliche 
Bestandteile einer modernen und zukunftsgerichte-
ten politischen Bildung für Hamburg. Die Landes-
zentrale fühlt sich mit Ihnen in hervorragender Zu-
sammenarbeit!
Politische Bildung heute ist anders als Staatsbürger-
kunde vor 50 oder 40, aber auch noch vor 30 Jahren. 
Sie ist die Summe aller Themen, die diese Gesell-
schaft ansprechen, die aus ihrer Mitte entstehen, die 
zum Zusammenleben der Menschen in dieser Stadt 
und darüber hinaus wichtig sind. Dass die Landes-
zentrale dabei die diskursive Wissensvermittlung ins 
Zentrum stellt und nicht die reine, z. B. präventive, 
Handlungsanleitung für den Einzelnen mag man 
streitig stellen; dass sie zuwenig Außenpolitik oder 
zuviel Geschichte und Politik des 20. Jahrhunderts 
mache, ebenfalls. Die Diskussion darüber, die an uns 
herangetragen wird, nehmen wir an – und wir füh-
ren sie. (…)
Die Grundlage von Freiheit ist Wissen. Wissen nicht 
(...) für eine kleine Bildungselite, eine Gelehrtenre-

publik, sondern eine Wissensgesellschaft in letztlich 
ureigner Form des Wortes. Es geht uns um das Wis-
sen eines jeden Menschen, um den Wert seiner klei-
nen Welt, um die Bedeutung des demokratischen 
Staatswesens, des Stückes Sicherheit und der (viel-
fältigen) gesellschaftlichen Normenstrukturen, die 
ihn umgeben.
Dass dieses Wissen in der globalisierten Welt des 
21. Jahrhunderts immer schwieriger zu vermitteln 
ist, ist (...) ebenso unbestritten wie die Tatsache, dass 
gerade dieses Wissen zur Identitätsfindung des ein-
zelnen beiträgt, zu seiner Verwurzelung in der Ge-
sellschaft, in der er lebt. Ebenso, dass der und die 
Einzelne sich an dieser Gesellschaft reiben sollen, 
sich gegen sie stellen können und sollen, dass es ein 
Wert an sich ist, sich im kritischen Diskurs ebenso 
in die Gesellschaft einzubringen wie im Ehrenamt 
in Kammer, Verband, Feuerwehr, Verein oder Schu-
lelternbeirat. Gesellschaft hat diese unterschied-
lichen Aktionsformen von Menschen in sich zu 
akzeptieren – das ist Freiheit. Und um diese Freiheit 
für den Einzelnen lebbar zu machen, muss er wis-
sen, worüber er streitet, wofür er sich engagiert, wo-
gegen er demonstriert. (...)
Wenn politische Bildung erst als Reparaturwerkstatt 
eingesetzt wird, dann ist sie fehl am Platze und dann 
wird sie erfolglos sein. Das Bewusstsein des Einzel-
nen über seine Rechte und seine Verpflichtungen – 
denn auch die gibt es ja unstrittig – in dieser Gesell-
schaft und dieser Stadt zu wecken, (...) das alles soll 
politische Bildung. Und das kann sie, wenn ihr und 
den Akteuren der politischen Bildung die Möglich-
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keit dazu gegeben wird. Was ich jetzt sage, ist sicher 
durchaus kontrovers, ich glaube aber, es ist entschei-
dend: Ein Staat soll politische Bildung aus einer in-
teressensfreien Sicht fördern. Was ich damit meine? 
Eine Gesellschaft und die Regierenden, die Opposi-
tion und diejenigen, die die Meinung öffentlich zu 
artikulieren vermögen, sollen Räume schaffen: 
Räume zum Lernen, Räume zum Vermitteln, Räume 
für eine pluralistische politische Bildung. Und Staat 
selbst soll sich zurücknehmen aus den Inhalten: Er 
muss Machbarkeiten bewerten, schließlich soll und 
will er sie finanzieren, er soll Qualität prüfen, aber 
er soll keinen Einfluss nehmen auf die Gesamtland-
schaft der politischen Bildung. 
Der Staat – und davon bin ich tief überzeugt (...) – 
soll sich und seinen Bürgerinnen und Bürgern einen 
der Parteipolitik fernen, einen neutralen Diskursbo-
den ermöglichen, in dem auch reine Effizienzkrite-
rien zurückgestellt werden gegenüber Bildungsin-
halten, die Staat und Gesellschaft aushalten können 
müssen – solange sie sich auf dem Boden der ver-
fassungsmäßigen Grundlagen bewegen natürlich. 
Das ist nicht Unverbindlichkeit und nicht Anarchie 
– das ist eine politische Bildung als staatliche Auf-
gabe, die Verantwortung übernimmt für die Plura-
lität in unserer Gesamtgesellschaft, die handelt im 
Wissen, dass Staat, Regierung, Opposition und 
Mainstream nicht das Wissen haben. Das ist kein 
herrschaftsfreier Diskurs – sondern es ist ein Dis-
kurs mit gleichen Mitteln aller Beteiligten, egal in 
welcher Rolle, egal in welcher Verantwortung, egal 
mit welchen Wirkungsmöglichkeiten.

In diesem Kontext stellt die Gründung von Landes-
zentralen, der Bundeszentrale und hier in Hamburg 
des Kuratoriums für staatsbürgerliche Bildung vor 
z. T. mehr als 50 Jahren solch eine Leistung dar: Sie 
ist nämlich ohne Vorbild. Selbst in der Republik von 
Weimar war politische Bildung nicht zweckfrei, d. h. 
nicht ohne ideologische politische Lenkung. Und 
trotzdem benannte man die Bundeszentrale für 
politische Bildung bei ihrer Gründung „Bundes-
zentrale für Heimatdienst“ in ebenso direkter wie 
problematischer Kontinuität nach der Weimarer 
„Reichszentrale für Heimatdienst“. Auch in Weimar 
sollte die politische Bildung die Werte der Demo-
kratie – des fundamental neuen Staatswesens – trans-
portieren, sollte sie verteidigen helfen gegen massiv 
vorgetragenen Angriffe von rechts und links. Wehr-
haft sollte diese Demokratie aber auch nach außen 
sein, d. h. gegen die Grenzziehungen, gegen die 
Nachbarn – seit Locarno v. a. gegen jene im Osten. 
Politische Bildung in Weimar war gegen die Versail-
ler Grenzen gerichtet, für Revision, für ein deutsches 
Volk mit einer Volksgemeinschaftsidee, aus deren 
extremen Rändern sich dann die massenweisen An-
hänger des Nationalsozialismus speisten. (...)
Deutschland heute ist nicht Weimar – Wahlmüdig-
keit heute ist nicht zugleich Abwehr der Demokra-
tie – Kritik an Teilen unserer gesellschaftlichen Ge-
genwart ist nicht zugleich die Forderung nach einem 
Alternativmodell. Demokratie in Deutschland heute 
muss durch die Kompetenz der Bürgerinnen und 
Bürger untermauert sein, sich mit Demokratie aus-
einanderzusetzen. Festigung der Demokratie, Akti-
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vitäten gegen Staats- und Gesellschaftsverdruss, 
müssen Freiheiten und freie Wege für eigene Gestal-
tungs- und Denkräume, für Handlungsfelder inner-
halb der Gesellschaft eröffnen. Dann wird Gesell-
schaft, dann wird Staat weiterentwickelt, dann kann 
Staat sich auch neue Handlungsfelder erschließen.
Erinnern wir uns nur daran, dass vor Ĉernobyl We-
nige Atomkritik ernst nahmen – realpolitisches Pro-
gramm wurde sie später. Heute sind die Themen Um-
welt, Ressourcensteuerung, Klimaschutz, Nachhal-
tigkeit, Verantwortung gegenüber den nachfolgen-
den Generationen Teil politischen Tagesgeschäftes. 
Die Ursachen dafür werden manchmal vergessen – 
bemerkenswert gering waren die öffentlichen und 
veröffentlichten Stimmen zum Thema 25 Jahre 
Ĉernobyl im vergangenen Jahr. Für mich, für meine 
Generation war Ĉernobyl ein tiefer Einschnitt. Für 
die politische Bildung zeigen diese Ereignisse Mög-
lichkeiten auf, aktuelle Nachfrage bei den „Kunden“ 
zu generieren, Menschen auf Themen aufmerksam 
zu machen – das ist Marketing politischer Bildung 
– und der manchmal erhobene Vorwurf einer Ge-
denktagehuberei verkennt diese Wirkung.
Unsere Stadt kann sich den mündigen Bürger leis-
ten. Jeder Mensch muss nach seinen Möglichkeiten 
partizipieren können. Im Übrigen sprechen wir über 
eine Gruppe von Menschen in dieser Gesellschaft 
viel zuwenig, wenn es um politische Bildung oder 
Partizipation geht: über Menschen mit geistigen Be-
hinderungen. Wir haben keine wirklichen Konzepte, 
Menschen mit geistiger Behinderung auch mit po-
litischer Bildung zu konfrontieren. Unser behinder-

ter Nachbar darf wählen, aber er hat kaum eine Mög-
lichkeit – außer aus gewissen Massenmedien – sich 
zu informieren. An dieser Stelle müssen wir etwas 
ändern. Wir sollten Konzepte für diese Zielgruppe 
der behinderten Menschen entwickeln – gerade im 
Hinblick auf unsere Vergangenheit und im Hinblick 
auf eine Zukunft, die wir auch in der politischen Bil-
dung in den Diskussionen um Bioethik und prä-
natale Medizin längst erreicht haben. (...) Integration 
auch von behinderten Menschen funktioniert über 
Mitsprache; Exklusion über Nicht-gefragt-Sein, 
Nicht-mitreden-Dürfen, Nicht-beteiligt-Sein – Nicht-
Wissen.
Wir erwarten von den Menschen heute lebenslange 
Qualifizierung – für den Beruf zumeist. Warum 
nicht auch lebenslanges Lernen für Demokratie? Ge-
hen wir davon aus, dass Menschen sich durchaus an 
bequeme Zustände gewöhnen können, dann kön-
nen sie sich auch an Demokratie gewöhnen – des-
pektierlich gesagt: wie an den alten Pantoffel abends. 
Aber Menschen sollen sich nicht an Demokratie ge-
wöhnen; sie sollen angeregt werden – ich betone aus-
drücklich: nicht allein gelassen werden. Wenn wir 
davon ausgehen, dass man an etwas, an das man sich 
gewöhnt hat, vielleicht auch immer was zu kritisie-
ren hat, dann soll diese Kritik (...) begleitet werden; 
dann soll es ein Angebot geben, das der und dem 
Einzelnen hilft, über Stammtischparolen hinaus sich 
zu beschweren und Änderungen zu fordern oder sich 
einzubringen. 
Bereits im scheinbar Kleinen gibt es in dieser Stadt 
viele nachbarschaftliche Handlungen und Kontakte 

Vorwort



19

(…). Der vielbeschworene „Kampf der Kulturen“ wird 
damit vor Ort als das untaugliche Programm entlarvt, 
das er ist, um Integration auch nur als Option anzu-
denken – wie sollen wir mit dieser Ideologie nach in-
nen fähig sein, andersdenkende und andersgläubige 
Menschen zu beteiligen? Der 11. September sollte 
auch der politischen Bildung Anstoß zum Nachden-
ken über Gemeinsamkeiten sein, nicht über Trennen-
des. (…) Nachbar ist ein integrierender Begriff – und 
politische Bildung soll die Menschen ihrer Nachbar-
schaft, ihrer Mitbürger bewusst machen.
(Auch eine) Globalisierung in Wellen ist ein Phäno-
men, das uns seit Jahrhunderten begleitet hat – oder 
meinen wir ernsthaft, dass die Menschen in Europa 
im 15. und 16. Jahrhundert es für sich begriffen hät-
ten, dass die Welt ihrer Zeit mit den sog. Entdeckun-
gen größer, riesig geradezu wurde? Nur sind wir 
heute in der Lage, zumindest in den westlichen In-
dustrienationen, dieses Wissen auch flächendeckend 
in Bildung umzusetzen. Auch hier hat politische Bil-
dung anzusetzen und zumindest den Versuch zu un-
ternehmen, Angst und Unbehagen durch die Frei-
heit der eigenen Bewertung zu ersetzen. 
Politische Bildung der Landeszentrale und der freien 
Bildungsträger hat die Aufgabe, auf die jeweils 
eigene, beschriebene Weise, Menschen zu einem mit-
bürgerlichen, im Hier und Jetzt einer pluralistischen 
Gesellschaft und einer pluralistischen Stadt veran-
kerten Handeln anzuregen, um mit den Nachbarn 
in der Stadt zu leben und zu arbeiten.
Das wehrt den kleinen und umso prekäreren, weil 
unauffälligen Absagen an die Freiheit. Zivilcourage, 

ehrenamtliches Engagement, sich Beteiligen, Wäh-
len, all dies gestaltet unsere Gesellschaft – gibt an-
sonsten theoretisch besetzten Werten einen Refe-
renzrahmen. Vielleicht beginnen hier Würde und 
auch Glück: zu wissen, dass man nicht ausgeliefert 
ist, dass man handeln kann.
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Aktivitäten der Landeszentrale

Dauerhafte Aufgaben  
der Landeszentrale

Konzeption, Planung 
und Durchführung 
von Veranstaltungen

Eigenpublikationen Auswahl, Beurteilung 
und Ankauf von 
Publikationen –  
Verbreitung im 
Infoladen, Teilnahme 
an den Publikations-
konferenzen

Institutionenkund-
liche Seminare/ 
Veranstaltungen: 
Schulen, Bundes-
wehr, Migrant/inn/en, 
Senior/inn/en

Förderung der 
politischen Bildung – 
Zuwendungen  
für 13 anerkannte  
und in 2007 17 nicht 
anerkannte Bildungs-
träger

Bürgerinnen- und 
Bürgerberatung, 
Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit

Ständig zu aktuali-
sierender Internetauf-
tritt (Veranstaltungs- 
u. Publikationsver-
zeichnis), Newsletter 
für Lehrer/innen, 
Mitarbeit am Online-
portal aller Landes-
zentralen

Mitarbeit in behördl. 
und außerbehördl. 
Gremien  

Daraus abgeleitete  
Aktivitäten der  
Landeszentrale

33 Veranstaltungen

Ca. 3.200 Besucher/
innen

5 Eigenpublikationen 67 angekaufte 
Buchtitel

242 Buchtitel vorrätig

17.688 Besucher/
innen des Infoladens 

34 Schulungen mit 
Powerpoint Präsen-
tation zum neuen 
Wahlrecht

21 inst.kundl. Sem.

4 Schülerseminare 

50 inst.kundl. Semi-
nare für Neubürger/
innen mit Migrations-
hintergrund (durch-
geführt v. Verein  
f. pol. Bildung im 
Auftrag der LZ)

(ca. 2600 Teilneh-
mende)

Fachliche Beurtei-
lung von ca. 500 
Anträgen der 
anerkannten 
Bildungsträger und 
51 Anträgen von 
nicht anerkannten 
Bildungsträgern auf 
Förderung von 
Veranstaltungen und 
Projekten

Gesamtanfragen  
ca. 8.000 (darunter 
telefonische, schriftl. 
und Mails.)

13 Infostände 
(erreicht ca. 3500 
Menschen)

73.167 Homepage-
besuche

8 Newsletter  
(ca. 300 Empfänger-
innen und Empfän-
ger pro Newsletter). 
Monatl News-
letterbeitrag des 
Onlineportals der 
Landeszentralen.  
Neu: Rubrik Themen 
der Woche

Personalbestand: Vollzeit: 
Dr. Sabine Bamberger-Stemmann 

Leitung Landeszentrale für 
politische Bildung (50%).

Leitung Abteilung Weiterbildung 
der Behörde für Bildung und 
Sport  (4  Referate):  
– pol. Bildung (LZ);  
–  Anerkennung von Bildungs-

urlaubsveranstaltungen; 
– Jugendinformationszentrum;  
–  Allg. u. berufl. Weiterbildung 

(u. A. Aufstiegsfortbildungs-
förderungsgesetz (AFBG.), 
Aufsicht VHS).

Vollzeit:  
Dr. Rita Bake

Stellvertretende Leitung Landes-
zentrale für politische Bildung; 
Referatsleitung pol. Bildung,  
Auswahl, Beurteilung und Ankauf 
von Publikationen; Herausgabe, 
Redaktion u. Autorinnenschaft von 
Eigenpublikationen, Konzeption  
u. Planung v. Veranstaltungen, 
Haushalt, verantwortlich f. Info-
laden, Zuwendungen nicht 
anerkannter und annerkannter 
Bildungsträger

Stellvertretende Leitung Abteilung 
Weiterbildung der Behörde für 
Bildung und Sport

0,77 Stelle:  
Barbara Ottrand

wissenschaftl. Referentin, 
Konzeption und Planung 
institutionskundlicher Ver-
anstaltungen, Bundes-
wehr- und Schülersemina-
re; Zuwendungen aner- 
kannter Bildungsträger

Vollzeit: 
Michael Hallmann

0,20 Stelle: 
wissenschaftl. Referent (Zuwen-
dungen anerkannter Bildungs-
träger);  
0,80 Stelle: Presse- u. Öffentlich-
keitsarbeit, Fachberatung inter-
essierter Bürgerinnen und Bürger

0,50 Stelle: 
Gabriele 
Druschka 

Sachbearbei-
tung (Zahlungs-
verkehr)

0,50 Stelle: 
Doris Brauer

Abteilungs-
assistenz/
Verwaltung, 
Anteil für 
Landeszentrale: 
0,25

Budget:
Fachaufgaben: 200.000,– EURO
Personalausgaben (Honorarkräfte): 15.000,– EURO
Sonstige sächliche Verwaltungsausgaben: 11.000,– EURO
Einnahmen in 2007: 17.300,– EURO
Förderung der pol. Bildung (Zuwendungen):  998.000,– EURO

Aktivitäten der Landeszentrale
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Dauerhafte Aufgaben  
der Landeszentrale

Konzeption, Planung 
und Durchführung 
von Veranstaltungen

Eigenpublikationen Auswahl, Beurteilung 
und Ankauf von 
Publikationen –  
Verbreitung im 
Infoladen, Teilnahme 
an den Publikations-
konferenzen

Institutionenkund-
liche Seminare/ 
Veranstaltungen: 
Schulen, Bundes-
wehr, Migrant/inn/en, 
Senior/inn/en

Förderung der 
politischen Bildung – 
Zuwendungen  
für 13 anerkannte  
und in 2007 17 nicht 
anerkannte Bildungs-
träger

Bürgerinnen- und 
Bürgerberatung, 
Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit

Ständig zu aktuali-
sierender Internetauf-
tritt (Veranstaltungs- 
u. Publikationsver-
zeichnis), Newsletter 
für Lehrer/innen, 
Mitarbeit am Online-
portal aller Landes-
zentralen

Mitarbeit in behördl. 
und außerbehördl. 
Gremien  

Daraus abgeleitete  
Aktivitäten der  
Landeszentrale

33 Veranstaltungen

Ca. 3.200 Besucher/
innen

5 Eigenpublikationen 67 angekaufte 
Buchtitel

242 Buchtitel vorrätig

17.688 Besucher/
innen des Infoladens 

34 Schulungen mit 
Powerpoint Präsen-
tation zum neuen 
Wahlrecht

21 inst.kundl. Sem.

4 Schülerseminare 

50 inst.kundl. Semi-
nare für Neubürger/
innen mit Migrations-
hintergrund (durch-
geführt v. Verein  
f. pol. Bildung im 
Auftrag der LZ)

(ca. 2600 Teilneh-
mende)

Fachliche Beurtei-
lung von ca. 500 
Anträgen der 
anerkannten 
Bildungsträger und 
51 Anträgen von 
nicht anerkannten 
Bildungsträgern auf 
Förderung von 
Veranstaltungen und 
Projekten

Gesamtanfragen  
ca. 8.000 (darunter 
telefonische, schriftl. 
und Mails.)

13 Infostände 
(erreicht ca. 3500 
Menschen)

73.167 Homepage-
besuche

8 Newsletter  
(ca. 300 Empfänger-
innen und Empfän-
ger pro Newsletter). 
Monatl News-
letterbeitrag des 
Onlineportals der 
Landeszentralen.  
Neu: Rubrik Themen 
der Woche

Personalbestand: Vollzeit: 
Dr. Sabine Bamberger-Stemmann 

Leitung Landeszentrale für 
politische Bildung (50%).

Leitung Abteilung Weiterbildung 
der Behörde für Bildung und 
Sport  (4  Referate):  
– pol. Bildung (LZ);  
–  Anerkennung von Bildungs-

urlaubsveranstaltungen; 
– Jugendinformationszentrum;  
–  Allg. u. berufl. Weiterbildung 

(u. A. Aufstiegsfortbildungs-
förderungsgesetz (AFBG.), 
Aufsicht VHS).

Vollzeit:  
Dr. Rita Bake

Stellvertretende Leitung Landes-
zentrale für politische Bildung; 
Referatsleitung pol. Bildung,  
Auswahl, Beurteilung und Ankauf 
von Publikationen; Herausgabe, 
Redaktion u. Autorinnenschaft von 
Eigenpublikationen, Konzeption  
u. Planung v. Veranstaltungen, 
Haushalt, verantwortlich f. Info-
laden, Zuwendungen nicht 
anerkannter und annerkannter 
Bildungsträger

Stellvertretende Leitung Abteilung 
Weiterbildung der Behörde für 
Bildung und Sport

0,77 Stelle:  
Barbara Ottrand

wissenschaftl. Referentin, 
Konzeption und Planung 
institutionskundlicher Ver-
anstaltungen, Bundes-
wehr- und Schülersemina-
re; Zuwendungen aner- 
kannter Bildungsträger

Vollzeit: 
Michael Hallmann

0,20 Stelle: 
wissenschaftl. Referent (Zuwen-
dungen anerkannter Bildungs-
träger);  
0,80 Stelle: Presse- u. Öffentlich-
keitsarbeit, Fachberatung inter-
essierter Bürgerinnen und Bürger

0,50 Stelle: 
Gabriele 
Druschka 

Sachbearbei-
tung (Zahlungs-
verkehr)

0,50 Stelle: 
Doris Brauer

Abteilungs-
assistenz/
Verwaltung, 
Anteil für 
Landeszentrale: 
0,25

Die Landeszentrale in Zahlen und im Überblick

Außerhalb des regulären Stellenplans

Vollzeit: 
Maria Jilko 

Sachbearbeitung und Lagerver-
waltung/Logistik 

Vollzeit: 
Christine Greiner

0,50 Stelle: wissenschaftliche 
Referentin für den Bereich 
„Migration“

0,50 Stelle: Betreuung des 
Infoladens

Vollzeit: 
Silvia Stolzmann

Sachbearbeitung 
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In 2007 konnte das Publikum des Infoladens aus 

242 verschiedenen Publikationen auswählen. Da-

von wurden im Jahr 2007 67 Titel erworben. Der 

Gesamtbestand betrug 111.680 Publikationen.

17.688 Hamburgerinnen und Hamburger nah-

men das vielfältige Angebot des Infoladens der 

Landeszentrale in Anspruch.

Neben den kostenlos zur Verfügung gestellten 

Publikationen wurden auch die gegen eine Bereit-

stellungspauschale abzugebenden Bücher in gro-

ßer Anzahl mitgenommen. Die Einnahmen aus 

diesem Buchsortiment betrugen 17.300,– Euro.

Um den Kundenservice zu erhöhen, wurden im In-
foladen:
•  ein Regal für Neuerscheinungen,
•   eine Box für Anregungen und Beschwerden auf-

gestellt und
•   ein Regal mit Ansichtsexemplaren der neuesten 

Erscheinungen der Bundeszentrale für politische 
Bildung eingerichtet.

•  Außerdem liegt für alle zum Mitnehmen ein aktu-
eller Ausdruck des auf der Homepage der Landes-
zentrale abzurufenden Publikationsverzeichnisses 
aus. So haben nun auch alle, die keinen Internet-
zugang haben, Zugriff auf das aktuelle Publikati-
onsverzeichnis.

•   In 2007 bekam der Infoladen eine neue wissen-
schaftliche Mitarbeiterin für die fundierte fachli-
che Beratung - auch in fachdidaktischen Fragen.

•  Mit dem Infoflyer „12 Fragen – 12 Antworten“ hat 
die Landezentrale die meist gestellten Fragen zu-
sammengetragen und gibt darauf Antworten.

 
Hier einige Fragen und Antworten  
aus dem Flyer:
Verfügt die Landeszentrale auch über das gesamte 
Buchangebot der Bundeszentrale für politische Bil-
dung?
Nein. Die Bundesrepublik Deutschland ist nach dem 
föderalen Prinzip aufgebaut. Das bedeutet, dass die 
Bundesländer weitgehend selbstständig sind. Dabei 
sind neben anderen Politikfeldern „Bildung“ und 
„Kultur“ Sache der einzelnen Bundesländer. Somit 
haben die Bundesländer jeweils eigene Landeszen-

Der Infoladen –
242 bereitgestellte Publikationen

Aktivitäten der Landeszentrale
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tralen. Die Bundeszentrale ist daher nicht die „Ober-
behörde“ der Landeszentralen. Alle Landeszentra-
len haben ein eigenes Buchsortiment und halten da-
neben auch von der Bundeszentrale erworbene Pu-
blikationen bereit. 

Kann ich Klassensätze oder mehrere  
Exemplare eines Titels mitnehmen?
Leider nein. Dies ist aus Kosten- und Lagerkapazi-
tätsgründen nicht möglich. Es gibt Ausnahmen für 
folgende Publikationen:
•  Die Verfassung der Freien und Hansestadt Ham-

burg
•  Das Schaubild „Freie und Hansestadt Hamburg: 

Parlament, Regierung, Verwaltung“

•  Einblicke. Hamburgs Verfassung und politischer 
Alltag leicht gemacht.

Wie erfahre ich, welche einzelnen Buchtitel im Laden 
vorrätig sind?
Unter www.politische-bildung.hamburg.de finden Sie 
alle vorrätigen Publikationen sowohl alphabetisch 
nach Titeln als auch nach Sachthemen sortiert.

Der Infoladen

Im Infoladen der Landeszentrale für politische Bildung
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2007 erwarb die Landeszentrale 67 neue Buchti-

tel, die im Folgenden aufgelistet werden. Aus die-

ser Liste können Sie nicht entnehmen, wie „stark“ 

die einzelnen Themen durch Publikationen „ab-

gedeckt“ werden, denn in dieser Liste werden 

nur die im Jahr 2007 hinzuerworbenen Titel auf-

geführt.

 Deutsche Geschichte / 

Hamburgs Geschichte

•  Susan Campbell Bartoletti: Jugend im Natio-
nalsozialismus. Zwischen Faszination und Wider-
stand. Berlin 2007. (200 Exemplare)

•  Wolfgang Benz (Hrsg): Lexikon des Holocaust. 
München 2002. (300 Exemplare)

•  Christopher R. Browning: Ganz normale Män-
ner. Das Reserve-Polizeibataillon 101 und die 
„Endlösung“ in Polen. Erweiterte Neuausgabe. 4. 
Aufl. Reinbek b. Hamburg 2007. (200 Exemplare)

•  Entscheiden gegen das Schweigen. 15 Jahre 
Einsicht in die Stasi-Unterlagen. Hrsg. vom Bun-
desbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicher-
heitsdienstes der ehemaligen Deutschen Demokra-
tischen Republik. Berlin 2007. (100 Exemplare)

•  Hans-Hermann Groppe, Ursula Wöst: Über 
Hamburg in die Welt. Von den Auswandererhallen 
zur BallinStadt. Hamburg 2007. (200 Exemplare)

•  Hambach 1832. Deutsches Freiheitsfest und Vor-
bote des europäischen Völkerfrühlings. Hrsg. von 
der Landeszentrale für politische Bildung Rhein-
land-Pfalz. Mainz 2007. (500 Exemplare)

•  Michael K. Nathan: Kirschen auf der Elbe: Das 

jüdische Kinderheim Blankenese 1946 – 1948. 
Hrsg. vom Verein zur Erforschung der Geschichte 
der Juden in Blankenese, und Alice Krück vom 
Klaus Schümann Verlag. Hamburg 2006. (200 Ex-
emplare)

•  Pocket Zeitgeschichte. Deutschland 1945 – 2005. 
Braunschweig 2007. (300 Exemplare)

•  Bernhard Rosenkranz, Gottfried Lorenz: Ham-
burg auf anderen Wegen. Die Geschichte des 
schwulen Lebens in der Hansestadt. 2. überarb. 
Auflage. Hamburg 2006. (200 Exemplare)

•  Edgar Wolfrum: Die geglückte Demokratie. Ge-
schichte der Bundesrepublik Deutschland von 
ihren Anfängen bis zur Gegenwart. Bonn 2007. 
(300 Exemplare)

Europapolitik / Europa

•  Marc Fritzler, Günther Unser: Die Europäische 
Union. Geschichte, Institutionen, Politiken. Bonn 
2007. (500 Exemplare)

•  Eckart Gaddum (Hrsg.): Europa verstehen. Hand-
buch zur Europäischen Union von A bis ZDF. 
München 2007. (500 Exemplare)

•  Das größere Europa. 
    (Der Bürger im Staat 1/2 2007. Hrsg. von der Lan-

deszentrale für politische Bildung Baden-Württem-
berg.) (400 Exemplare)

•  Italien im Umbruch? Zwischenbilanz nach einem 
Jahr unter Romano Prodi. 

    (Einsichten und Perspektiven. Bayerische Zeit-
schrift für Politik und Geschichte. Themenheft 
4/07.) (300 Exemplare)

Aktivitäten der Landeszentrale

Angekaufte Publikationen
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•  Hartmut Kaelble: Sozialgeschichte Europas. 1945 
bis zur Gegenwart. Bonn 2007. (500 Exemplare)

•  Emanuel Richter: 20 Fragen an Europa. Anlei-
tung zu einer demokratischen Selbstbefragung. 
Opladen 2007. (300 Exemplare)

Geschlechterpolitik

•  Thea Dorn: Die neue F-Klasse. Wie die Zukunft v. 
Frauen gemacht wird. Bonn 2006. (300 Exemplare)

•  Ursula Röper, Ruth Hockenjos (Hrsg): Geschlech-
terrollen vor dem Hintergrund unterschiedlicher 
Religionen und Weltanschauungen. Bonn 2007. 
(150 Exemplare)

Gewalt / Extremismus

•  Klaus Ahlheim (Hrsg.): Die Gewalt des Vorur-
teils. Schwalbach 2007. (100 Exemplare)

•  Stefan Glaser, Thomas Pfeiffer (Hrsg.): Erleb-
niswelt Rechtsextremismus. Menschenverachtung 
mit Unterhaltungswert. Hintergründe, Methoden, 
Praxis der Prävention. Schwalbach 2007. (300 Ex-
emplare)

•  Klaus-Peter Hufer: Argumente am Stammtisch. 
Erfolgreich gegen Parolen, Palaver und Populis-
mus. Schwalbach 2006. (200 Exemplare)

•  Yassin Musharbash: Die neue al-Quaida. In-
nenansichten eines lernenden Terrornetzwerks. 
Bonn 2006. (100 Exemplare)

•  Symbole u. Kennzeichen des Rechtsextremis-
mus. Hrsg. vom Ministerium des Innern des Lan-
des Sachsen-Anhalt. 3. überarbeitete Aufl. Magde-
burg 2007. (1500 Exemplare)

•  Andres Veiel: Der Kick. Ein Lehrstück über Ge-
walt. München 2007. (300 Exemplare)

•  Fabian Virchow, Christian Dornbusch (Hrsg): 
88 Fragen und Antworten zur NPD. Weltanschau-
ung, Strategie und Auftreten einer Rechtspartei – 
und was Demokraten dagegen tun können. Schwal-
bach 2008. (200 Exemplare)

Internationale Politik 

•  Andreas Eckert: Kolonialismus. Juni 2006. (200 
Exemplare)

•  Erich Follath, Alexander Jung (Hrsg.): Der 
neue kalte Krieg. Kampf um die Rohstoffe. Bonn 
2007. (200 Exemplare)

•  Noah Flug, Martin Schäuble: Die Geschichte 
der Israelis und Palästinenser. München 2007. (300 
Exemplare)

•  Sven Bernhard Gareis, Johannes Varwick: 
Die Vereinten Nationen. Aufgaben, Instrumente 
und Reformen. 4. aktualisierte und erweiterte Auf-
lage. Opladen 2006. (200 Exemplare)

•  Volker Perthes: Orientalische Promenaden. Der 
Nahe und Mittlere Osten im Umbruch. Bonn 2006. 
(200 Exemplare)

•  Stiftung Entwicklung und Frieden, Institut 
für Entwicklung und Frieden: Globale Trends 
2007. Frieden, Entwicklung, Umwelt. Bonn 2006. 
(50 Exemplare) 

•  Weltentwicklungsbericht 2007. Entwicklung 
und die nächste Generation. 1. Aufl. Düsseldorf 
2007. (100 Exemplare) 

Angekaufte Publikationen
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Jugend – 

Religion/Ethik/Werte – Politik

•  Julia Gerlach: Zwischen Pop und Dschihad. Mus-
limische Jugendliche in Deutschland. Bonn 2006. 
(200 Exemplare) 

•  Kinder – und Jugendbeteiligung in Deutsch-
land. Entwicklungsstand und Handlungsansätze. 
Hrsg. von der Bertelsmann-Stiftung. Gütersloh 
2007. (100 Exemplare)

Integration/Migration

•  Jürgen Bolten: Interkulturelle Kompetenz. Hrsg. 
von der Landeszentrale für politische Bildung Thü-
ringen. Erfurt 2007. (300 Exemplare)

•  Integration. Für Sek I. Schwalbach No./Dez. 2006. 
(400 Exemplare)

•  Sabine Liebig (Hrsg.): Migration und Weltge-
schichte. Schwalbach 2007. (200 Exemplare)

•  Ahmet Toprak: Das schwache Geschlecht – die 
türkischen Männer. Zwangsheirat, häusliche Ge-
walt, Doppelmoral der Ehe. 2. Aufl. Freiburg i. 
Breisgau 2007. (200 Exemplare)

•  Wichard Woyke (Hrsg.): Integration und Ein-
wanderung. Eine Einführung. Schwalbach 2007. 
(200 Exemplare)

Islamismus

•  Katajun Amirpur, Ludwig Ammann (Hrsg.): 
Der Islam am Wendepunkt. Liberale und konser-
vative Reformer einer Weltreligion. 2. Aufl. 2006. 
(300 Exemplare)

•  Reza Aslan: Kein Gott außer Gott. Der Glaube 

der Muslime von Muhammed bis zur Gegenwart. 
Bonn 2006. (200 Exemplare)

Ökologie/Klimaschutz/Gentechnik

•  Kirstin Dow, Thomas E. Downing: Weltatlas des 
Klimawandels. Karten und Fakten zur globalen Er-
wärmung. Hamburg 2007. (300 Exemplare)

•  Peter Massing (Hrsg.): Gentechnik. Eine Ein-
führung. Schwalbach 2007. (50 Exemplare)

•  Stefan Rahmstorf, Hans Joachim Schellnhu-
ber: Der Klimawandel. Diagnose, Prognose, The-
rapie. 5. aktualisierte Aufl. 2007. (500 Exemplare)

Politik/Politische Systeme –  

Institutionenkunde

•  Tobias Bevc: Politische Theorie. Konstanz 2007. 
(200 Exemplare)

•  Bewältigung von Diktaturen. 
    (Der Bürger im Staat: 3, 2006. Hrsg. von der Lan-

deszentrale für politische Bildung Baden-Württem-
berg.) (400 Exemplare)

•  Fritz Blumöhr, Emil Hübner, Alois Maichel: 
Die politische Ordnung in Deutschland. 12. Aufl. 
München 2007. (500 Exemplare)

•  Bürgerschaftliches Engagement. 
    (Der Bürger im Staat: 4, 2007. Hrsg. von der Lan-

deszentr. f. pol. Bildung Baden-Württemberg.) 
(400 Exemplare)

•  Der Bundestag. Eine Einführung. Hrsg. Von Uwe 
Andersen. Schwalbach 2007. (200 Exemplare) 

•  Demokratie (er)leben. Ein Prinzip in Gesellschaft 
und Politik. 

Aktivitäten der Landeszentrale
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    (Politik & Unterricht. Zeitschrift für die Praxis der 
politischen Bildung: 2/3 – 2006. Hrsg. von der Lan-
deszentrale für politische Bildung Baden-Württem-
berg.) (400 Exemplare)

•  Peter Massing (Hrsg.): Direkte Demokratie. Eine 
Einführung. Schwalbach 2005. (400 Exemplare) 

•  Leo Penta (Hrsg.): Community Organizing. Men-
schen verändern ihre Stadt. Hamburg 2007. (200 
Exemplare)

•  Pluralismus. 
    (Praxis Politik, Oktober 5/2007.) (250 Exemplare)
•  Peter Lösche: Verbände und Lobbyismus in 

Deutschland. Stuttgart 2007. (200 Exemplare)
•  Weg der Demokratie. Berlin – ein historisch-

politischer Stadtplan. Landeszentrale für politische 
Bildung Berlin 2007. (1000 Exemplare)  

 
Recht, Gesetze – Institutionenkunde

•  Duden. Recht A – Z. Fachlexikon für Studium, Aus-
bildung und Beruf. Mannheim. O. J. (200 Exemplare)

•  Grundgesetz. Stand August 2006. Bonn 2006. 
 (1000 Exemplare)

•  Wilfried Hinsch, Dieter Janssen: Menschen-
rechte militärisch schützen. Ein Plädoyer für huma-
nitäre Interventionen. Bonn 2006. (100 Exemplare)

•  Horst Säcker: Das Bundesverfassungsgericht.  
6. Aufl. Bonn 2003. (100 Exemplare)

Wirtschaft/Soziales/Demographie

•  Gotthard Breit (Hrsg.): Die alternde Gesellschaft. 
Eine Einführung. Schwalbach 2005. (100 Exem-
plare) 

•  Günter Dannemann, Stefan Luft (Hrsg.): Die 
Zukunft des Stadtstaates. Extreme Haushaltsnot-
lagen und begründete Sanierungsleistungen. Bre-
men 2006. (150 Exemplare)

•  Demografischer Wandel. Wir werden älter und 
wir werden weniger. 

    (Politik & Unterricht. Zeitschrift für die Praxis der 
politischen Bildung: 1/2 – 2007. Hrsg. von der Lan-
deszentrale für politische Bildung Baden-Württem-
berg.) (400 Exemplare)

•  Winfried Kösters: Weniger, bunter, älter. Wie der 
demographische Wandel Deutschland verändert – 
Den Weg zur Multiminoritätengesellschaft aktiv 
gestalten. München 2007. (300 Exemplare)

•  Pocket Wirtschaft – Ökonomische Grundbe-
griffe. Bonn 2006. (100 Exemplare)

•  Richard Sennett: Respekt im Zeitalter der Un-
gleichheit. 2. Aufl. Berlin 2007. (200 Exemplare)

•  Städtepolitik und Stadtentwicklung. 
   (Der Bürger im Staat: 3-2007. Hrsg. von der Lan-

deszentrale für politische Bildung Baden-Württem-
berg.) (400 Exemplare)

•  Wirtschaft erfahren. Konsumenten, Unterneh-
men, Nachhaltigkeit. 

    (Politik & Unterricht. Zeitschrift für die Praxis der 
politischen Bildung: 4 – 2007. Hrsg. von der Lan-
deszentrale für politische Bildung Baden-Württem-
berg.) (400 Exemplare) 

Verantwortlich für den Infoladen und für Auswahl 
und Ankauf von Publikationen: Dr. Rita Bake 

Der Infoladen
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Im Jahre 2007 veröffentlichte die Landeszen-

trale für politische Bildung fünf Eigenpublikati-

onen, davon drei Printmedien, eine CD-Rom und 

eine CD-Sammlung.

ö Mit der CD- Sammlung Rita Bake (Hrsg): „Hier 
spricht Hamburg“ – Hamburg in der Nachkriegs-
zeit. Rundfunkreportagen, Nachrichtensendungen, 
Hörspiele und Meldungen des Nordwestdeutschen 
Rundfunks (NWDR) der Jahre 1945 – 1949, beschritt 
die Landeszentrale Neuland. Die aus 6 CDs beste-
hende CD-Sammlung lässt die Hörerinnen und Hö-
rer in kommentierten Zeitdokumenten – Rundfunk-
berichten und -reportagen, Nachrichten, Hörspie-
len, Interviews und Diskussionsrunden des Nord-

westdeutschen Rundfunks (NWDR) – die unmittel-
bare Nachkriegszeit in Hamburg von 1945 – 1949 
nacherleben.

ö In Kooperation mit der KZ-Gedenkstätte Neuen-
gamme und dem Freundeskreis KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme gab die Landeszentrale für politische 
Bildung die CD-Rom „Zwangsarbeit in der Ham-
burger Kriegswirtschaft 1939 – 1945“ heraus. 
Hierbei handelt es sich um einen Wegweiser zu 
Hamburger Lagerstandorten und Einsatzstätten aus-
ländischer Zwangsarbeiterkräfte basierend auf einer 
Datenbank von Friederike Littmann.

ö Wegen der großen Nachfrage erfuhr das Buch von 
Beate Meyer (Hrsg): „Die Verfolgung und Ermor-
dung der Hamburger Juden 1933 – 1945 – Ge-
schichten, Zeugnisse, Erinnerung“ eine Neu-
auflage. Annähernd 10.000 Hamburger Jüdinnen 
und Juden wurden zwischen 1941 und 1945 depor-
tiert und ermordet. Mit Stolpersteinen, die vor den 
ehemaligen Wohn- oder Wirkungsstätten verlegt 
wurden, erinnert der Künstler Gunter Demnig an 
die Namen, Geburtsjahre und Schicksale der Opfer 
der NS-Gewaltherrschaft. Dieses Buch unterstützt 
das Bemühen um die Erinnerung. Sieben Aufsätze 
zeichnen das historische Geschehen zwischen 1933 
und 1945 nach. Zehn Zeugnisse von Überlebenden 
ermöglichen einen tiefen Einblick in die leidvollen 
Erfahrungen der Betroffenen. Schließlich lädt ein 
Rundgang durch das Grindelviertel die Leserinnen 
und Leser zur Spurensuche ein. Er erläutert die 

Aktivitäten der Landeszentrale

Eigene Publikationen



29

ö  Aktuell zur Wahl 2008
Aktuell zur Wahl zur Hambur-
gischen Bürgerschaft im Februar 
2008 schrieben Rita Bake, Klaus 
David, Kerstin Klingel, Barbara 
Ottrand und Frauke Wiegmann 
die Broschüre: 6 Stimmen für 
Hamburg – Das neue Wahl-
recht zur Hamburgischen 
Bürgerschaft. Eine Gebrauchs-
anleitung zum Wählen.
Mit dieser Broschüre soll das 
neue Wahlrecht erklärt werden. 
Dafür wurde als Beispiel die 
Wahl zur Hamburgischen Bür-
gerschaft gewählt. (Im Februar 
2008 findet zeitgleich auch die 
Wahl zu den sieben Bezirksver-
sammlungen statt. Ihr Wahl-
prozedere verläuft analog zum 
neuen Wahlrecht für die Ham-
burgische Bürgerschaft.) 
In den offiziellen Hamburg-
Farben rot und blau gehalten, 
gliedert sich die Broschüre in 
zwei Teile. Im ersten Teil erhal-
ten die Leserinnen und Leser 
eine Gebrauchsanleitung zum 

Wählen: Warum ein neues 
Wahlrecht? Was wird gewählt: 
die Hamburgische Bürgerschaft? 
Wie wird gewählt: Ihre zwei 
Stimmzettel?
Für darüber hinaus Interessierte 
wird im zweiten Teil der Bro-
schüre das Auszählungsverfah-
ren detailliert beschrieben.  
Ein umfangreiches Glossar zu 
allen wichtigen Stichwörtern  
im Zusammenhang mit der 
Wahl schließt die Broschüre ab.
„6 Stimmen für Hamburg“ 
wurde auch an allen weiterfüh-

renden Hamburger Schulen 
verteilt und ist in hoher Stück-
zahl für Hamburger Lehrerin-
nen erhältlich. Außerdem steht 
die Broschüre auf www.politi 
sche-bildung.hamburg.de zum 
Download zur Verfügung. 
Weitere Aktivitäten der Landes-
zentrale für politische Bildung 
zum neuen Wahlrecht war eine 
großen Anzahl von Wahlrechts-
seminaren, in denen die Bro-
schüre an die Teilnehmenden 
verteilt wurde. (Siehe dazu: Kapi-
tel „Wahlrechtsseminare“, S. 38).

Eigene Publikationen
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Geschichte der Stätten der Verfolgung und enthält 
biographische Portraits jener 50 Personen, für die 
Stolpersteine an diesem Weg gesetzt sind.

ö Anlässlich der Hamburger METREX-Konferenz 
zum Klimawandel vom 28. November bis 1. Dezem-
ber 2007 gab die Landeszentrale für politische Bil-
dung in Kooperation mit der Hamburger Senats-
kanzlei einen Begleitband heraus, der auch noch 
über die Tagung hinaus von aktuellem Interesse ist.
METREX ist die Organisation der europäischen Me-

tropolregionen und vertritt 50 der insgesamt 100 
großen europäischen Ballungsgebiete, darunter Lon-
don, Berlin, Madrid, Moskau, Paris, Rom. In diesem 
Reader präsentieren ausgewählte europäische Me-
tropolregionen ihre spezifischen Maßnahmen zur 
Reduzierung von CO²-Emissionen. Sie sind ein Spie-
gelbild der aktuellen Bemühungen im Kampf gegen 
die Folgen des Klimawandels.

Verantwortlich für den Publikationsbereich: 
Dr. Rita Bake

Aktivitäten der Landeszentrale
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Die Homepage der Landeszentrale wurde 2007 

73.167 Mal besucht.

Im Jahre 2007 wurde der Internetauftritt der 

Landeszentrale, erreichbar über die Adresse 

www.politische-bildung.hamburg.de, stetig aus-

gebaut. 

Weiterhin gehören das thematisch rubrizierte 

vollständige Verzeichnis aller Bücher, Hefte, 

Karten, DVDs, CDs und Unterrichtsmaterialien, 

die im Info-Laden erhältlich sind, die aktuelle 

Zusammenstellung des Veranstaltungs- und Se-

minarangebots, die ausgewählten Publikationen 

zum Download und die Link-Tipps rund um po-

litische Bildung zum Kern des Angebots. 

Neuer Schwerpunkt
Mit der Rubrik „Themen der Woche“ wurde 2007 ein 
neuer Schwerpunkt eingeführt, der pro Woche min-
destens ein Thema aus der aktuellen Tagespolitik mit 
Text und Link-Tipps aufbereitet und dazu passende 
Publikationen aus dem Angebot des Info-Ladens 
empfiehlt.

Weitere Neuerungen
Auch bei den eigenen Web-Angeboten der Landes-
zentrale zu Spezial-Themen gibt es Neuerungen:
•  www.gedenkstaetten.hamburg.de, der Wegweiser 

zu den Stätten der Erinnerung an die Jahre 1939-
1945, wurde im Layout-Bereich vollständig über-
arbeitet und ist jetzt auch in das Design von ham-
burg.de integriert. Eine inhaltliche Überarbeitung 
wird 2008 erfolgen.

•  www.zwangsarbeit-in-hamburg.de dokumentiert 
die Zwangsarbeit in der Hamburger Kriegswirt-
schaft 1939 – 1945 und stellt die Online-Version 
zur zeitgleich von der LZ und der KZ-Gedenkstätte 
Neuengamme herausgegebenen CD-Rom dar.

•  www.gedenkjahre.hamburg.de ist ein Online-Ver-
anstaltungskalender, in dem alle der LZ bekann-
ten Veranstaltungen im Zusammenhang mit der 
„Machtergreifung“ der Nationalsozialisten 1933 
erfasst sind, die 2008 stattfinden.

Zum Volksentscheid am 14. Oktober 2007 gab und 
zu den Bürgerschafts- und Bezirksversammlungs-
wahlen am 24. Februar 2008 gibt es jeweils eine Spe-
zialseite mit detailierten Informationen, Downloads 
und Link-Tipps.
Die Landeszentrale ist zuständig für die Förderung 
der politischen Bildung in Hamburg, von daher gibt 
es auf der Homepage auch einen besonderen Bereich 
mit den wichtigsten Informationen zu den Zuwen-
dungen, mit der Förderrichtlinie als Text und zum 
Download und mit Links zu allen anerkannten Bil-
dungsträgern in Hamburg.

Internetauftritt 
www.politische-bildung.hamburg.de

Internetauftritt



32                 

Neben den organisatorisch festen Verbünden 

der Landeszentralen und der Bundeszentrale 

wie Leiter- und Koordinierungskonferenzen, Re-

ferententagungen, Publikations- und Onlineredak-

tionskonferenzen, an denen die Beschäftigten 

der Landeszentralen und der Bundeszentrale 

teilnehmen, ist die Landeszentrale für politische 

Bildung in einer Vielzahl weiterer Institutionen 

und Gremien vertreten. Hier seien nur die wich-

tigsten aufgeführt, um entstehende Synergien 

und fachübergreifende Kompetenzbündelungen 

zu beschreiben.

Im Auftrag der Landeszentrale für politische Bildung 
nimmt eine Kollegin aus dem Referat „Allgemeine 
und berufliche Weiterbildung“ der Abteilung Wei-
terbildung, zu der auch die Landeszentrale für poli-
tische Bildung gehört, regelmäßig an den Sitzungen 
der behördenübergreifenden Projektgruppe „Ham-
burg lernt Nachhaltigkeit“ in der Behörde für Stadt-
entwicklung- und Umwelt teil. Die Hamburger Volks-
hochschule wurde von der Abteilung Weiterbildung 
mit der verantwortlichen Konzeption, Durchfüh-
rung und Betreuung der Bildungsmaßnahmen im 
Forum 5 „Allgemeine und politische Bildung im Ham-
burger Aktionsplan „Hamburg lernt Nachhaltigkeit“ 
zur UN-Dekade Bildung für nachhaltige Entwick-
lung“ (HHAP) 2007/2008 beauftragt. Im Jahr 2007 
sind vier neue Maßnahmen in das Forum Allgemeine 
und politische Bildung aufgenommen worden:
•  Integration,
•  Demokratie, Toleranz, Menschenrechte,

•  Präventionsprogramm Lenzgesund,
•  Gesundheit- und Umwelttreff (GUT) im Stadtteil 

Eimsbüttel
Die Landeszentrale für politische Bildung ist durch 
die Stellvertretende Leiterin der Landeszentrale Teil-
nehmerin im „Beratungsnetzwerk Hamburg“. Das 
Netzwerk entstand auf Grund des durch das Bun-
desministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend geförderten Bundesprogramms „kompetent. 
Für Demokratie – Beratungsnetzwerke gegen Rechts-
extremismus“. Die Netzwerke sollen in örtlichen Kri-
sensituationen mit rechtsextremistischen, fremden-
feindlichen und/oder antisemitischem Hintergrund 
eine schnelle, unbürokratische und professionelle 
Beratung vor Ort leisten. Federführende Landesbe-
hörde für Hamburg ist die Behörde für Soziales, Fa-
milie, Gesundheit und Verbraucherschutz. Die Auf-
gabe der Landeskoordinierungsstelle für das neue 
Beratungsnetzwerk Hamburg wurde der Johann Da-
niel Lawaetz-Stiftung übertragen.
Darüber hinaus ist die Leiterin der Landeszentrale 
Mitglied des Kuratoriums der Forschungsstelle für 
Zeitgeschichte an der Universität Hamburg und des 
Wissenschaftlichen Beirates der Dauerausstellung 
zum Gedenken an die Deportation und Ermordung 
von Juden und Sinti und Roma Hannoverscher 
Bahnhof/Lohseplatz. In beiden Fällen wird damit 
die enge Verbindung der Landeszentrale mit weg-
weisenden Forschungseinrichtungen und -projek-
ten in der Stadt unterstrichen und somit die Aktua-
lität politischer Bildungsmaßnahmen gesichert und 
zugleich die Fachkompetenz der Landeszentrale in 

Mitarbeit in behördlichen und außerbehördlichen 
Gremien und Institutionen

Aktivitäten der Landeszentrale
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die historisch-kulturellen Projekte und Maßnahmen 
mit eingebracht. Die Leiterin der Landeszentrale ist 
(gemeinsam mit dem Vertreter des UV Nord) Stell-
vertretende Beiratsvorsitzende des Vereins Weiter-
bildung Hamburg e. V.; die Stellvertretende Leiterin 
ist Vertreterin der Landeszentrale für politische Bil-
dung im Beirat des Vereins.
Die Landeszentrale verantwortet für die Behörde für 
Bildung und Sport die behördeninterne Arbeits-
gruppe zur Vorbereitung des Bürgerfestes im Rah-
men der Feierlichkeiten zum 3. Oktober 2008.

Mitarbeit in behördlichen und außerordentlichen Gremien und Institutionen



34                 

In 2007 führte die Landeszentrale für politische 

Bildung 33 Veranstaltungen durch. 

ö Während der Freiluftkinoaufführungen auf 
dem Rathausmarkt vom 27.7. bis 5.8.07 präsen-
tierte die Landeszentrale für politische Bildung erst-
mals politische Kurzfilme als Vorfilme vor den 
Hauptfilmen. Ein extra für die Präsentationen ge-
drehter Werbevorspann machte vor Beginn der Vor-
filme Werbung für den Infoladen der Landeszentrale 
und des Jugendinformationszentrums. Bereits wäh-
rend der Freiluftkinotage konnte der Infoladen eine 
deutlich erhöhte Anzahl von Neukundinnen und  
-kunden verzeichnen, die die Landeszentrale zuvor 
noch nicht kannten.
 Kurzfilmprogramm: WASP (England 2003 ca. 24 
min); Stille Post (Deutschland 2007, 3 min); Demo-
kratie (Deutschland 2000, 3 min); Outsourcing 
(Deutschland 2007, 6 min); Watching TV (Kanada 
1994, 5 min); Wie ich ein freier Reisebegleiter wurde 
(Deutschland 2007, 15 min); Jamila (Niederlande 
2005, 14 min); Schwarzfahrer (Deutschland 1992, 
12 min); Harvie Krumpet (Australien 2003, 22 min); 
Wahlnacht (Dänemark 1998, 11min). 

ö Anlässlich des „Europäischen Jahres der Chan-
cengleichheit für alle“ beteiligte sich die Landes-
zentrale für politische Bildung an einer zweitägigen 
Veranstaltung der Fachhochschule Kiel und der Lan-
deszentrale für politische Bildung Schleswig-Hol-
stein zum Thema „Chancengleichheit und Antidis-
kriminierung. Regionalkonferenz Nord zum Euro-

päischen Jahr der Chancengleichheit für alle 2007“. 
Die Konferenz ging davon aus, dass die Verwirkli-
chung von Teilhabe nur gelingen kann, wenn wir 
wissen, wie es zu Benachteiligung und Ausgrenzung 
kommt und wie diese überwunden werden können. 
Sie kann nur gelingen, wenn die „Kultur der Viel-
falt“ als Herausforderung angenommen und aktiv 
gestaltet wird. Gesetze allein reichen nicht aus, um 
Diskriminierungen zu verhindern und zu vermei-
den. Gesetze allein gewährleisten nicht, dass alle ge-
sellschaftlichen Gruppen gleiche Chancen auf Teil-
habe bekommen.

ö „Denkmäler in der Hamburger Innenstadt. 
Ihre historische Bedeutung – ihre politische 
Geschichte“ hieß der Stadtrundgang, den Jörg Be-
leites im Auftrag der Landeszentrale für politische 
Bildung durchführte. Der zuerst auf 5 Termine ange-
setzte Rundgang musste wegen des großen Interes-
ses um drei weitere Termine erweitert werden.

ö Ein konstant großes Interesse (ca. 100 Teilneh-
mende pro Veranstaltung) erfreut sich auch die Ver-
anstaltungsreihe „Gärten und Politik“. Mit diesem 
Thema erschloss sich die Landeszentrale ein neues 
Klientel, das für weitere thematische, auf andere 
Schwerpunkte bezogene Veranstaltungen offen ist.
Gärten und Parks werden vor allem wahrgenommen 
als Möglichkeit der Freizeitgestaltung. Inzwischen 
hat sich auch die Freizeitindustrie ihrer bemächtigt. 
Dabei liegen Gartengestaltung und Nutzung andere 
Maxime zu Grunde. 

Aktivitäten der Landeszentrale

Veranstaltungen
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Dass Gärten einen geistesgeschichtlichen, politi-
schen und sozialen Hintergrund haben, sich an ih-
nen die Weltbilder ihrer Schöpfer ablesen lassen, ist 
eher weniger bekannt. Diese Veranstaltungsreihe soll 
über den politischen Aspekt von Gärten informie-
ren, um so die Bürgerinnen und Bürger in die Lage 
zu versetzen, sich eine eigene Meinung zu aktuellen 
politischen Fragen im Bezug auf Ökologie, Umwelt, 
Klimawandel und Nachhaltigkeit zu bilden. Garten-
architektur und Gartengestaltung erstrecken sich 
vom schlichten Nutzen des Obst- und Küchengar-
tens bis zur fürstlichen und gesellschaftlichen Reprä-
sentation im Park wie „Lustgärten“ oder Volksparks, 
und der für das Gemeinwohl gestalteten Landschaft. 
Um die Menschen für den Klimaschutz zu sensibi-
lisieren, muss das oftmals gestörte Verhältnis der 

Menschen zur Natur verändert werden. Dazu trägt 
die Vortragsreihe bei.

Themen in 2007:
•  Dr. Bernd Horneburg, Saatgut-Gärtner, Göttingen: 

Saatgut zwischen Gärtnerhand und multina-
tionalen Konzernen. „Hybriden vermehren sich 
nicht oder nicht sortenecht; Gentechnik, Patente 
und Monopole nehmen zusätzlich der Mehrheit 
der Menschen das Saatgut aus den Händen. Für 
eine lebendige und reichhaltige Ernährung ist das 
schädlich – es dient der Konzentration von Macht.“ 
(Dreschflegel e. V. 2003.) 

•  Brita Reimers, Lektorin, Hamburg: Vom Garten-
kind zum Weltbürger. Natur als education 
politique. „Es gilt bei Menschen wie bei der Rose, 
nicht, die Aristokratie durch die Masse zu erset-
zen, sondern es gilt, die Einzelnen der Masse zu 
aristokratisieren. Das erst ist echte Demokratie.“ 
(Alma de l’ Aigle, 1957.)

•  Dr. Marit Rosol, Stadtplanerin, Berlin: Commu-
nity Gardens/Gemeinschaftsgärten – bürger-
schaftliches Engagement zur Rettung öffent-
licher Grünflächen.

•  Dr. Renate Hücking, Journalistin, Hamburg: Hin-
ter Mauern und Stacheldraht. Gärten der Hoff-
nung. „Ein Garten war im Gefängnis eines der 
wenigen Dinge, über die man selbst bestimmen 
konnte. Das Gefühl der Verwalter dieses kleinen 
Stückchen Erde zu sein, bedeutete einen Hauch 
von Freiheit.“ (Nelson Mandela, 1994.)

•  Dirk Meyhöfer, Architekturkritiker, Hamburg und 

Veranstaltungen
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Jörg v. Prodzinski, Biologe, Hamburg: Garten-
schauen – Last oder Chance? „Die positiven 
Effekte der IGS 2013 werden weit über die Schaf-
fung neuer wertvoller Freiräume in Wilhelmsburg 
hinausgehen (…). Die Qualität des Arbeits- und 
des Wohnumfeldes wird verbessert, Brachen und 
Industriestandorte revitalisiert, Natur- und Kul-
turlandschaften erschlossen und erhalten.“ (Be-
hörde für Umwelt und Gesundheit, 2003.)

•  Prof. Dr. Jörg Rainer Dettmar, Landschaftsarchi-
tekt, Darmstadt: Urbanisierte Landschaft – Kul-
turlandschaften der beschleunigten Gesell-
schaften. „Eine Gesellschaft des Informations-
überflusses und der Energieknappheit ist etwas so 
neues, dass wir mit Blick auf die Vergangenheit 
nichts über sie lernen können, so dass die Land-
schaft der Zukunft vollständig im Dunkeln bleibt.“ 
(Rolf Peter Sieferle, 1997.) 

•  Wolfgang Kil, Publizist, Berlin: Stadtpark – Bra-
che – Neue Wildnis? Defensive Strategien für 
den Stadtumbau. „Traditionell ist Landschaft 
stets als das Gegenüber der Stadt betrachtet wor-
den. Doch längst „sprenkeln“ unzählige vereinzelte 
Landschaftsinseln in die Stadt hinein, in Form von 
brachfallenden Industrieflächen, verlassenen Hin-
terhöfen oder begrünten Abrissgrundstücken. Wir 
suchen nach neuen Stadt-Landschafts-Übergän-
gen.“ (Bertram Weisshaar, 2002.)

•  Dr. Silke Koneffke, Dramaturgin, Hamburg: Grau 
oder grün? Vom Konflikt zwischen politischer 
und natürlicher Ordnung. „Die Natur ist Fein-
din ewiger Besitzungen. Sie zerstört nach festen 

Gesetzen alle Zeichen des Eigentums, vertilgt alle 
Merkmale der Formation. Allen Geschlechtern ge-
hört die Erde – jeder hat Anspruch auf alles.“ (No-
valis, 1798.)

ö Der aktuellen Debatte zum Klimawandel geschul-
det, veranstaltete die Landeszentrale für politische 
Bildung im Herbst 2007 die Veranstaltungsreihe 
„Die Klimakatastrophe – eine Chance für den Um-
bau der Welt“. (Im Übrigen wurde der Begriff „Kli-
makatastrophe“ von der Deutschen Gesellschaft für 
Sprache zum Wort des Jahres 2007 deklariert.)  
Zwischen Oktober und Dezember 2007 fanden im 
HafenCity InfoCenter im Kesselhaus fünf Veranstal-
tungen statt:
•  Brita Reimers, Kulturwissenschaftlerin, Hamburg: 

„Natur, Mensch, Umwelt – Werden wir wei-
terhin als Schmarotzer leben oder von jetzt 
an als gute Gärtner?“ Die Fortschritte der Na-
turwissenschaft und Technik haben das Glück als 
Lebensziel nicht gebracht, das sich viele Denker 
und Entwickler von ihnen versprochen haben. 
Glaubten wir lange genug, Herren der Welt zu sein 
und die Natur ausbeuten und den eigenen Körper 
unterdrücken zu können, so erkennen wir heute 
wieder, dass wir Teil der Natur sind. Um die glo-
balen Auswirkungen der Naturzerstörung aufzu-
halten, reichen technische Lösungen nicht aus.

•  Prof. Dr. Ulrich Gebhard, Erziehungswissenschaft-
ler, Hannover: „Die Vertrautheit der Welt. Zur 
Bedeutung von Naturerfahrungen in der Kind-
heit.“ Naturerfahrungen sind für die psychische 

Aktivitäten der Landeszentrale
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Entwicklung des Kindes von höchster Bedeutung. 
Sie ermöglichen einerseits die Erfahrung von Kon-
tinuität und vermitteln dadurch Sicherheit, und zu-
gleich sind sie immer wieder neu. Damit entspre-
chen sie zwei grundlegenden Dispositionen des 
Menschen – seinem Wunsch nach Vertrautheit so-
wie seiner Neugier. Aber erwachsen daraus schon 
positive Einstellungen zur Natur und zur Umwelt?

•  Prof. Dr. Michael Braungart, Stoffstrommanage-
ment, Hamburg: „Die nächste industrielle Re-
volution – Produzieren wie die Natur.“ Die 
nächste industrielle Revolution macht sich, laut 
Braungart, zur Aufgabe, industrielle Systeme und 
Produkte zu entwickeln, die der regenerativen Pro-
duktivität der Natur nachgebildet werden. Eine 
solche naturnahe Herstellungsweise kann so ver-
schwenderisch sein wie die Natur selbst. Nicht um 

Vermeidung und Verzicht geht es, sondern um Le-
bensbejahung und Kreativität.

•  Dr. John Reimers, Volkswirt, Berlin: „Klimawan-
del zwischen Politik und Ökonomie.“ Den Kli-
mawandel aufzuhalten, bedarf es handfester An-
strengungen. Warum vermag die Ökonomie in ih-
rer derzeitigen Form dies ohne Hilfe der Politik 
nicht selbsttätig zu tun?

•   Dr. Ing. Arnold Tolle, Unternehmensberater, Ham-
burg: „Effizienztechnologien und neue gesetz-
liche Rahmenbedingungen als Herausforde-
rung.“ So lange das regenerative System noch 
nicht im großen Maßstab aufgebaut ist, müssen ef-
fiziente und volkswirtschaftlich kostengünstige 
Technologien zur Emissionsminderung eingesetzt 
werden. In der Stromerzeugung gehört die Kraft-
Wärme-Kopplung, insbesondere im industriellen 
Bereich dazu. Zur Flankierung der technologi-
schen Entwicklung sind verschiedene wirtschafts-
politische Rahmenbedingungen notwendig. Hierzu 
gehört das sinnvolle Lenkungsinstrument Emissi-
onshandel.

ö Auch in 2007 führte der Verein für politische Bil-
dung im Auftrag der Landeszentrale für politische 
Bildung wieder „Rathausseminare“ für vorwiegend 
junge erwachsene Zuwanderinnen und Zuwanderer 
durch (siehe dazu den Bericht des Vereins für poli-
tische Bildung auf Seite 70).

Verantwortlich für den Veranstaltungsbereich: 
Dr. Rita Bake

Veranstaltungen
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Die Landeszentrale für politische Bildung führte 

in 2007 34 Schulungen zum neuen Wahlrecht 

durch. Die Seminare wurden von der wissen-

schaftlichen Referentin der Landeszentrale 

Barbara Ottrand und vier externen Schulungs-

referenten durchgeführt. In den Schulungen kam 

die neu entwickelte Power-Point-Präsentation 

der Landeszentrale „6 Stimmen für Hamburg – 

Das neue Wahlrecht für die Hamburgische Bür-

gerschaft“ zum Einsatz.

Bereits am 29. August 2007 fand die erste Schulung 
und Multiplikatoren-Veranstaltung zum neuen Wahl-
recht in Kooperation mit Institutionen wie ASB, 
AWO, DRK, Landesseniorenbeirat u. a. statt und war 
ausgerichtet auf Sozialpädagoginnen und Sozialpä-
dagogen, Betreuerinnen und Betreuer sowie anders 
Tätige, die im betreuenden Seniorenbereich älteren 
Mitbürgerinnen und -bürgern das neue Wahlrecht 
nahe bringen sollen.
Neben diesen Schulungen fanden auch Seminare für 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren statt, die 
das neue Wahlecht an Zielgruppen wie Jungwähle-
rinnen und -wähler, Erstwählerinnen und -wähler, 
Lehrerinnen und Lehrer, Seniorinnen und Senioren 
und andere Bürgerinnen und Bürger herantragen 
sollten.
Bis Dezember 2007 wurden sieben große Multipli-
katoren-Veranstaltungen in Kooperation mit der 
Hamburger Volkshochschule, dem LI (Landesinsti-
tut für Lehrerbildung und Schulentwicklung) und 
der Zivildienstschule Buchholz (zuständig für Zivil-

dienstleistende in Hamburg) durchgeführt, in denen 
ca. 220 Multiplikatorinnen und Multiplikatoren er-
reicht wurden. 
Dank der Zusammenarbeit mit dem Fachbereich für 
Politik und Geschichte am Landesinstitut für Leh-
rerbildung und Schulentwicklung wurden an den 
Gymnasien Kaiser-Friedrich-Ufer und Bondenwald 
zwei zentrale Veranstaltungen für Lehrerinnen und 
Lehrer aller Schulformen abgehalten.
Besonders lebhaft war die Veranstaltung „Einfüh-
rung in das neue Wahlrecht für Erstwählerinnen und 
-wähler“ für Schülerinnen und Schüler verschiede-
ner Schulen Hamburgs, die das neue Wahlrecht ih-
ren Mitschülerinnen und -schülern im Unterricht 
und in AGs verständlich machen sollten. 
Des Weiteren wurden in enger Zusammenarbeit mit 
dem Zentralausschuss Hamburgischer Bürgerver-
eine diverse Schulungsveranstaltungen zum neuen 
Wahlrecht abgehalten.
Weitere Veranstaltungen fanden in den Senioren-
treffs der AWO, im Seniorenbeirat, im Hamburger 
Frauenring und während anderer Treffs statt. 
In allen Veranstaltungen, die die Landeszentrale zum 
neuen Wahlrecht durchgeführte, bekamen die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer die Broschüre der 
Landeszentrale „6 Stimmen für Hamburg – Das neue 
Wahlrecht für die Hamburgische Bürgerschaft“ aus-
gehändigt.

Wissenschaftliche Referentin für institutionenkund-
liche Seminare: Barbara Ottrand

Wahlrechtsseminare
Seminare zum neuen Wahlrecht in Hamburg 
zur Wahl am 24. Februar 2008

Aktivitäten der Landeszentrale
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In 2007 nahmen ca. 525 Schülerinnen und Schü-

ler an den Rathausseminaren teil. Hier handelt 

es sich um speziell für Schulklassen der Sekun-

darstufe I und II sowie für Berufschulen ver-

schiedener Fachrichtungen konzipierte, ca. drei-

stündige Seminare. Sie vermitteln Einblicke in 

die Aufgaben der Bürgerschaft und des Senats 

der Freien und Hansestadt Hamburg.

Die Veranstaltungen sind offen angelegt, und 

die Themenschwerpunkte teilnehmerorientiert 

entsprechend auf die jeweilige Gruppe zuge-

schnitten.

In diesem Jahr interessierten sich verschiedene Schu-
len – Gesamtschulen, Gymnasien, Fach- und Gewer-
beschulen – für die Rathausseminare. Unter anderen 
wurden folgende Themenbereiche behandelt: Wie 
funktionieren die unterschiedlichen Ausschüsse? Wie 
entsteht ein Gesetz? Welche Möglichkeiten haben 
der Bürger und die Bürgerin, sich einzumischen?
Besonders positiv angenommen wurden die Ange-
bote „Politik hautnah erleben“:
Die Klassen wurden auf politische Themen vorbe-
reitet, machten eine Führung durch das Rathaus, sa-
hen einen Film über die parlamentarische Arbeit, 
hatten ein Informationsgespräch mit einem oder ei-
ner Abgeordneten und konnten ihre vorbereiteten 
Fragen direkt einbringen, um dann anschließend Po-
litik live in einer Bürgerschaftssitzung zu erleben.
Auch für Seniorinnen und Senioren und die Bun-
deswehr wurden Rathausseminare durchgeführt. Im 
Jahr 2007 besuchten 125 Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer sowie Soldatinnen und Soldaten diese Se-
minare. Für diese Zielgruppen stellt die Landeszen-
trale unterschiedliche Module zur Verfügung. Indi-
viduell auf die Zielgruppen zugeschnitten, gibt es 
verschiedene Gestaltungsmöglichkeiten für ein Rat-
hausseminar, so z. B:
•  Rathausführung.
•  Film über die Aufgaben der Bürgerschaft und des 

Senats oder eine PowerPoint-Präsentation zum Re-
gierungssystem.

•  Interviews und Diskussionsrunde mit Abgeordne-
ten der Hamburgischen Bürgerschaft („Politik 
live“).

•  Besuch einer Bürgerschaftssitzung.
•  Pol./historische Führung vom Rathaus bis zur 

neuen Hafencity.
•  Besuch der KZ-Gedenkstätte Neuengamme mit 

fachkundiger Führung zu unterschiedlichen The-
men und Ausstellungen.

 
Wissenschaftliche Referentin für Rathausseminare: 
Barbara Ottrand

Rathausseminare: Rund ums Rathaus

Rathausseminare
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Mit diesen Schulveranstaltungen wurden ca. 

210 Schülerinnen und Schüler erreicht.

Die Zeitzeugin und Autorin Peggy Parnass er-
zählte am 21. März 2007 in der Aula der Heinrich-
Wolgast-Schule aus ihrem Leben und dem ihrer 
Tante Flora Neumann, die das Buch: „Erinnern, um 
zu leben“ geschrieben hat. Peggy Parnass berichtete 
über das Leben ihrer Tante und ihres Onkels im Wi-
derstand und als Juden im Dritten Reich. Flora Neu-
mann überlebte das KZ-Lager Auschwitz. Ihr Mann 
wurde nach dem Ende der NS-Zeit im KZ Buchen-
wald befreit. Der Sohn des Ehepaares wurde während 
der NS-Zeit in einem Kloster in Belgien versteckt. Die 
Familie Neumann ist die einzige jüdische Hamburger 
Familie, die den Holocaust als Familie überlebt hat.

Am 4. 7. stellte im Gymnasium Bondenwald vor fünf 
Klassen des 10. Jahrgangs und am 27.11. im Corvey 
Gymnasium vor einer 10. Klasse die Autorin und 
Nossack-Biographin Susanne Bienwald anhand 
der Aufzeichnungen des Hamburger Autors Hans 
Erich Nossack (1901 – 1977, „Der Untergang“) und 
anhand eigener Texte („Nachts auf der Lombards-
brücke“) die Zeit des Nationalsozialismus und der 
ersten Nachkriegszeit dar.
Barbara Ottrand, Referentin der Landeszentrale für 
politische Bildung, gab dazu eine Einführung in die 
politische Entwicklung Hamburgs  zur Zeit des Na-
tionalsozialismus bis zur ersten von der Britischen 
Besatzungsmacht ernannten Bürgerschaft unter Bür-

germeister Rudolf Petersen und der dann wieder frei 
gewählten Bürgerschaft (Oktober 1946).
Eine weitere „Nossack“ Veranstaltung wurde am 23. 
11. in Kooperation mit dem VHS-Zentrum-West in 
der Waitzstraße für Volkshochschulteilnehmende 
durchgeführt.

Wissenschaftliche Referentin: 
Barbara Ottrand

Schülerinnen- und Schülerseminare:
Zeitzeugen- und Autorinnengespräche  
mit Peggy Parnass und Susanne Bienwald

Peggy Parnass

Aktivitäten der Landeszentrale
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Die Öffentlichkeitsarbeit der Landeszentrale für 

politische Bildung wurde durch eine Vielzahl 

von Informationsständen intensiviert. 

Die Landeszentrale war auf 13 verschiedenen Ver-
anstaltungen mit Informationsständen, die gezielt 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren und inter-
essierte Hamburgerinnen und Hamburger auf das 
Angebot der Landeszentrale aufmerksam machten, 
präsent – so z. B. im Hamburger Rathaus bei den Ver-
anstaltungen „Jugend im Parlament“ und beim „Tag 
der offenen Tür“, aber auch beim Europatag, dem 
Forum der Erinnerung, bei Fortbildungsveranstal-
tungen für Lehrerinnen und Lehrer zum Thema „Mi-
gration/Integration“, bei einer Veranstaltung zum 
Thema „DDR/Staatssicherheit“ an der Universität 
der Bundeswehr und an der Universität Hamburg 
zum Semesterbeginn. 

Mit den Informationsständen erreichte die Landes-
zentrale ca. 3500 Menschen im direkten Kundenge-
spräch. 
Bei jungen Menschen Neugierde für die politische 
Bildung zu wecken ist auch ein Schwerpunkt der Be-
ratungsarbeit am Telefon. Bei ungefähr 1000 Anru-
fen und Emails im Jahr wurden z. B. Anfragen nach 
Material für ein Schulreferat, nach Unterstützung 
bei wissenschaftlichen Publikationen, zu Seminar-
arbeiten und zu institutionenkundlichen Themen-
bereichen gestellt. Eine rege Nachfrage erfuhr auch 
in 2007 die Thematik der „Stolpersteine“.

Verantwortlich für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: 
Michael Hallmann M.A. 

Öffentlichkeitsarbeit

Infotisch auf dem Europamarkt Infotisch im Rathaus zum neuen Wahlrecht

Öffentlichkeitsarbeit



Seit dem Jahre 2004 ist die Landeszentrale für 

politische Bildung auch für die Förderung der 

politischen Bildung zuständig. Auf der Grund-

lage einer Förderrichtlinie fördert sie finanziell 13 

anerkannte Bildungsträger und diverse nicht an-

erkannte Bildungsgesellschaften und Vereine.

Erstmals mit diesem Jahresbericht der Landeszen-
trale für politische Bildung stellen sich auf den fol-
genden Seiten die anerkannten Bildungsträger mit 
ihrem Profil vor. Dabei präsentieren sie diejenigen 
Schwerpunkte ihrer Arbeit, die von der Landeszen-
trale für politische Bildung gefördert werden und le-
gen dar, wie viele Veranstaltungen/Projekte mit wie 
vielen Teilnehmenden sie mit den Fördermitteln der 
Landeszentrale durchgeführt haben.
Mittels dieser Selbstdarstellungen der anerkannten 
Bildungsträger möchten die anerkannten Träger und 
die Landeszentrale der Öffentlichkeit vorstellen, wel-
che Themenschwerpunkte die Landeszentrale durch 
die Förderung in der politischen Bildungslandschaft 
verankert und damit der Öffentlichkeit zugängig ge-
macht hat.
Seit dem 1.1.2007 ist eine neue, von der Deputation 
der Behörde für Bildung und Sport verabschiedete 
„Förderrichtlinie für die politische Bildung“ in Kraft, 
die bis zum 31.12.2010 gültig ist. Im Vergleich zu 
früheren Förderrichtlinien regelt sie die Vergabe der 
Mittel der politischen Bildung für die 13 anerkann-
ten und die nicht anerkannten Träger der politischen 
Bildung auf der Basis von Ziel- und Leistungsver-
einbarungen und von pauschalen Teilnehmenden-

sätzen. Ziel eines Beratungsprozesses vor der Erstel-
lung dieser Förderrichtlinie war es, eine Verwal-
tungsvereinfachung herbeizuführen (Pauschalsätze) 
sowie eine moderne Steuerung der Mittelvergabe un-
ter Wahrung der Eigenverantwortlichkeit der Träger 
für ihre eigenen Programme (Ziel- und Leistungs-
vereinbarungen) möglich zu machen. Die Beratun-
gen führte eine aus Mitgliedern des Beirates der Lan-
deszentrale zusammengesetzte Arbeitsgruppe.

Der Etat, der für die Förderung der Bildungsträger 
zur Verfügung steht, ist seit 2005 gleich geblieben 
und beträgt 998.000 Euro. Davon werden seit 2007
•  90% an die anerkannten Träger auf Basis von Jah-

resprogrammen vergeben, 
•  5% stehen für die Förderung ausschließlich nicht 

anerkannter Träger zur Verfügung, 
•  5% werden für besonders aktuelle Veranstaltungen 

reserviert, die sowohl anerkannte als auch nicht 
anerkannte Träger durchführen.

Die Landeszentrale für politische Bildung ist für die 
inhaltliche Beurteilung der Angebote im Hinblick 
auf die politische Bildung zuständig.
In mehreren so genannten Round Tables pro Jahr 
berät die Landeszentrale für politische Bildung wich-
tige Förderthemen, inhaltliche Themenstellungen 
sowie aktuelle Fragen und Probleme mit den Trä-
gern der anerkannten Bildungseinrichtungen. Auf 
diesen Round Tables besteht auch die Gelegenheit 
zur Klärung allgemein interessierender Fragen mit 
dem Zuwendungssachgebiet der Behörde für Bil-

Förderung der politischen Bildung: 
an anerkannte und nichtanerkannte Bildungsträger

Aktivitäten der Landeszentrale42                 
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dung und Sport, welches für die Abwicklung der zu-
wendungsrechtlichen Verfahren zuständig ist. 
2007 erfolgte die Verteilung der Mittel an die aner-
kannten Bildungsträger erstmalig nach Prioritäten-
setzungen über vier Schwerpunkte. Diese Schwer-
punkte waren seitens der Landeszentrale aus den An-
geboten der Bildungsträger, die den Jahresanträgen 
beizulegen sind, extrahiert und mit dem seitens der 
Landeszentrale als notwenig bewerteten Themenstel-
lungen verglichen worden. Dabei ergab sich eine 
hohe thematische und zielgruppengestützte Über-
einstimmung in den angebotenen/beantragten Ver-
anstaltungen mit den projektierten Schwerpunktset-
zungen der Landeszentrale.

2007 wurden daher folgende Maßnahmen der aner-
kannten Träger prioritär gefördert:
a)  Veranstaltungen mit Zielgruppenorientierung auf 

Migrantinnen und Migranten, 
b)  Veranstaltungen mit Zielgruppenorientierung auf 

das Erreichen von Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen,

c)  Veranstaltungen und Maßnahmen mit einer Ziel-
gruppen- und Themenorientierung im Rahmen 
der UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung“,

d)  Veranstaltungen und Maßnahmen mit einer The-
menorientierung auf bisher unterrepräsentierte 
Themen wie Wirtschaft und Wertediskussion,

e) innovative Projektmaßnahmen.

Dr. Sabine Bamberger-Stemmann

Es handelt sich bei den durch die Träger benannten  
Zahlen der eingesetzten Mittel um einen Stand vor der  
Verwendungsnachweisprüfung. Aus den Darstellungen  
der Träger geht durchaus auch das Gesamtprofil der  
Träger hervor, so dass deutlich wird, dass die Träger  
neben den zugewendeten Mitteln der FHH weitere  
Mittel für Veranstaltungen einsetzen.



Auch nicht anerkannte Bildungsträger können 

Einzelanträge auf Zuwendung für Veranstaltun-

gen und Projekte der politischen Bildung an die 

Landeszentrale für politische Bildung stellen. 

Folgende Anträge wurden gefördert:

Einzelanträge nicht anerkannter Bildungsträger  
zur Durchführung von Veranstaltungen
•  Gemeinwesenarbeit St. Pauli-Süd e. V. (GWA):

”  Guter Moslem, schlechter Moslem – Lesung und 
Diskussion mit Mahmood Mamdani.

”  Lesung mit Yehudit Kirstein Keshet: Checkpoint 
Watch.

•  Verein Leben mit Behinderung e. V.:
”  Miteinander Lernen – Studienfahrt nach Berlin 

für betreute Menschen, Berufsbetreuer und Be-
hördenvertreter. 

”  Studienfahrt nach Dresden. Die Partnerstadt von 
Hamburg.

•  Institut für konstruktive Konfliktaustragung 
und Mediation (ikm):
”  Alle Bildung ist politische Bildung – Lernen in 

und für die Zivilgesellschaft.
”  Frieden entwickeln – Gewalt überwinden. Neue 

Herausforderungen in der Entwicklungszusam-
menarbeit.  

•  Verein zur Erforschung der Geschichte der 
Juden in Blankenese e. V.:
”  Wir sind die Liebermanns. Lesung und Gespräch 

mit Regine Scheer.
”  Lesung mit Samuel Bak: „In Worte gemalt. Bild-

nis einer verlorenen Zeit“.

•  Arbeitsgemeinschaft türkischer Unternehmer 
und Existenzgründer e. V. (ATU): 
”  Reise nach Brüssel zum Europäischen Parla-

ment.
•  Landesfrauenrat Hamburg: 

”  Das Jahr der europäischen Chancengleichheit – 
welche Chancen für Frauen? 

”  Diskriminiert das Allgemeine Gleichbehandlungs-
gesetz die Frauen? 

”  Hammonias Töchter fragen nach – zur Frauen-
frage bei der Hamburger Bürgerschaftswahl 2008.

•  KurzFilmAgentur: 
”  3 Teilprojekte im Rahmen des 23. internationa-

len Kurzfilmfestivals: Länderfokus Libanon; Work 
in Progress; was machen eigentlich die anderen?

• Verein Autonom Leben e. V.: 
”  Veranstaltung mit Erwin Riess und Rolf Becker.

•  Verein Intervention: 
”  2 Schwerpunktveranstaltungen der Veranstal-

tungsreihe „Lesben und Geschichte“. 
•  AGRadio/FSK: 

”  „Lieder des spanischen Bürgerkriegs“. 2 Konzerte 
und Diskussionen mit dem Ekkehard Jost En-
semble.  

•  St. Trinitatis Altona: 
”  2 Aufführungen der Performance „Stimmen ins 

Grün. Erinnerungen an das jüdische Leben in 
HH-Altona“.  

•  Verein SEKA Hamburg e. V. Erholungs-, The-
rapie- und Bildungszentrum für Frauen und 
Kinder aus den Ländern des ehemaligen Ju-
goslawien: 

Zuwendungen an nicht anerkannte  
Bildungsträger

Aktivitäten der Landeszentrale44                 
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”  Trauma als Belastung für die Nachkommen und 
Wege aus dem Kreislauf der Gewalt.

•  Verein SterniPark: 
”  Vorführung der Videoinstallation „Diese Erinne-

rungen bleiben für immer“.
•  Parlamentwatch: 

”  Projekt „Kandidatenwatch“ zur Hamburger Bür-
gerschaftswahl 2008. 

•  Stadtteilarchiv Ottensen: 
”  2 Veranstaltungen zum 50. Todestag der Sozial-

reformerin und Politikerin Luise Schroeder. 
•  Kinemathek Metropolis: 

”  15 Veranstaltungen „Der irakische Film in der 
Post-Saddam-Ära.“ 

•  Dr. Emilie Kiep Altenloh Stiftung (DEKAS):
”  3 Veranstaltungen „Das neue Hamburger Wahl-

recht“. 

Verantwortlich für die Förderung nicht anerkann-
ter Bildungsträger: Dr. Rita Bake

•  Gesamtzahl der geförderten Veranstal-
tungen und Projekte: 45

•  Beurteilte Veranstaltungen und Projekte: 51



Hamburg
Behörde für Bildung und Sport

Amt für Bildung

2008

Bildungsfreistellung für Weiterbildung
Bildungsurlaub-Hamburg.de

Bildung ist die rentabelste Investition mit der höchsten Rendite! 
Hier gilt es die grauen Zellen fi t zu halten – zum Wohle des Betriebes 

und des Gemeinwesens. 

Die Übersicht über alle dafür anerkannten Angebote für Bildungs-

freistellung gibt es kostenlos als Jahresbroschüre in Bücherhallen 

sowie bei Weiterbildung Hamburg e. V. (Lange Reihe 81) und 

im Web unter: bildungsurlaub-hamburg.de 

Das Referat Anerkennung von Bildungsurlaubsveranstaltungen gehört zur Abteilung Weiterbildung, 
zu der auch die Landeszentrale für politische Bildung gehört
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Die Landeszentrale für politische Bildung för-

derte in 2007 folgende Bildungsträger:

•  ABC Bildungs- und Tagungszentrum e. V.
•  Arbeit und Leben Hamburg e. V.
•  Friedrich-Naumann-Stift ung 

für die Freiheit
•  Haus Rissen Hamburg 

Internationales Institut 
für Politik und Wirtschaft 

 •   Julius-Leber-Forum 
der Friedrich-Ebert-Stift ung

•  Kirchlicher Dienst in der Arbeitswelt
•  Konrad-Adenauer-Stift ung e. V. 
•  Die Neue Gesellschaft  e. V.
•  Staatspolitische Gesellschaft 
 •  umdenken 

Heinrich-Böll-Stift ung Hamburg e. V.
•  ver.di Bildungswerk Hamburg e. V.
•  Verein für politische Bildung e. V.
•  Volkshochschulverein Hamburg-Ost e. V.

Selbstdarstellung der anerkannten 
Bildungsträger

Selbstdarstellung der anerkannten BildungsträgerDas Referat Anerkennung von Bildungsurlaubsveranstaltungen gehört zur Abteilung Weiterbildung, 
zu der auch die Landeszentrale für politische Bildung gehört
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ABC Bildungs- und Tagungszentrum e.V.  

Wer keinen Mut zum Träumen hat,  
hat keine Kraft zum Kämpfen.

Bereits seit 1979 besteht das ABC e.V. als Lern-

ort für politische Jugend- und Erwachsenenbil-

dung. Als Träger zwar in Hamburg ansässig wer-

den die Seminare und Projekte aber in erster Li-

nie im Bildungs- und Tagungszentrum in einer 

stilvoll restaurierten Hofanlage  in dem kleinen 

Dorf Hüll in der Nähe von Stade durchgeführt. 

Die Bildungsstätte im ländlichen Raum ermöglicht 
nach wie vor den erwachsenen und jugendlichen 
Teilnehmenden aus der Metropolregion Hamburg, 
sich außerhalb alltäglichen Eingebundenseins kon-
zentriert mit gesellschaftspolitischen Themen aus-
einander zu setzen. Dabei zielen wir nach wie vor 
auf die Einbindung von Erwachsenen mit Kindern 
sowie generationsübergreifende Aspekte generell.
Mit unserem kontinuierlich ausgebauten medienpä-
dagogischen Schwerpunkt wollen wir Jugendliche 
und Erwachsene darin unterstützen, 
sich in einer immer komplexeren 
Welt zu orientieren oder über z. B. 
Videoclips, Blogs, Chats neue Mög-
lichkeiten des Austausches und des 
Ausdrucks auszuprobieren. 
Die Videoarbeit sowie Medienge-
staltung und Kommunikation wurde 
ein integrativer Bestandteil in 
nahezu jedem Seminar. Die räumli-
chen und technischen Vorausset-

zungen dafür wurden vor allem durch unser im Jahr 
2000 eingeweihtes Multimediahaus geschaffen. 
Sich verändernde soziale und demografische Ent-
wicklungen machen eine Adaption von Seminaran-
geboten an neue Zielgruppen notwendig, z. B. Ju-
gendliche aus so genannten bildungsfernen Schich-
ten und (junge) Erwachsene mit Migrationshinter-
grund zu erreichen. Ein Beispiel 2007: Mit dem 
neuen Seminarkonzept „Mitten am Rand? – Migra-
tion, Integration und Partizipation im Stadtteil“ gab 
es 3 Angebote in dieser Reihe (Förderung des Pilot-
seminars: Bundeszentrale für politische Bildung, 
Landeszentrale HH). Erstmalig wurden explizit Mi-
grantinnen angesprochen. Ca. 40 Teilnehmende mit 
Migrationshintergrund aus verschiedenen Hambur-
ger Stadtteilen wurden erfolgreich erreicht. 
Für das ABC ist die Einwanderungsgesellschaft eine 
herausfordernde und  vor allem bereichernde Rea-
lität, die nicht nur städtische sondern auch ländli-
chere Räume prägen. 
Im Seminar „Mitten am Rand“ widmenten wir uns 

Zeichnungen der Teilnehmerinnen des Seminares „Mitten am Rand...“ 
zum  Thema Mehrsprachigkeit“

Selbstdarstellung der anerkannten Bildungsträger
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den Partizipationsmöglichkeiten von MigrantInnen. 
Da der Arbeitsmarkt als Integrationsfaktor seine 
herausragende Bedeutung zunehmend verliert, wird 
der soziale Nahraum – der Stadtteil als unmittelba-
rer Bezug – immer wichtiger. Der Schwerpunkt des 
Seminars lag daher auf den Möglichkeiten von In-
tegration und Partizipation auf Stadtteilebene. Es 
zielte zunächst darauf, einen Einblick in das Migra-
tionsgeschehen sowie die Arbeits- und Lebensbe-
dingungen von Migrant/-innen in Deutschland zu 
geben. Hierüber wurde der Dialog von Menschen 
bzw. Frauen mit und ohne Migrationshintergrund 
darüber ermöglicht, inwiefern Migrant/-innen recht-
lich, politisch und strukturell Partizipationsmöglich-
keiten erschwert zugänglich sind und welche Rolle 
dabei die Mehrheitsgesellschaft spielt. 
Das Seminar zielte auch auf eine Identifizierung und 
Aufwertung migrantischer Kompetenzen. Die ver-

borgenen Talente und Potentiale so-
wie die Bereicherung durch Vielfalt 
in der Einwanderungsgesellschaft 
wurden ins Blickfeld gerückt. Zu-
sammen mit den teilnehmenden 
Frauen wurden Reflexionskatego-
rien entwickelt, um für Migrations-
hintergründe zu sensibilisieren, 
ohne „auf die Kultur“ zu reduzieren. 
Das meint im Konkreten z. B. die 
Mehrsprachigkeit und Mobilitäts-
erfahrungen von Migrant/-innen als 
Kompetenzen anzuerkennen. Prin-
zipien von Gemeinwesenarbeit – ex-

emplarisch als ein Ansatz der Aktivierung lokaler 
Potentiale – wurden hinsichtlich einer Stärkung al-
ler Teilnehmenden als potentielle Akteurinnen und 
interkulturelle Mediatorinnen im Stadtteil in den 
Blick genommen. 
Aufgrund der gemischten Zusammensetzung des 
Seminars aus Frauen mit und ohne Migrationshin-
tergrund sowie der Integration biografischer Metho-
den konnte in der dynamischen Begegnung von 
„Repräsentantinnen“ der Mehrheits- und Minder-
heitsgesellschaft ein nachhaltiger Lernprozess ini-
tiiert werden, den wir im nächsten Jahr fortsetzen 
möchten. 

• Anzahl der geförderten Veranstaltungen: 3
• TeamerInnen/Kinderbetreuung: 9
• Teilnehmende: 49 (und 22 Kinder) 

ABC Bildungs- und Tagungszentrum e.V.
Bauernreihe 
2706 Drochtersen-Hüll
Tel.: 04775-529 
Fax: 04775-695
abc-huell@t-online.de
www.abc-huell.de 

Hofansicht Bildungs- und Tagungszentrum
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Arbeit und Leben Hamburg e. V.

Weiterbildung ohne Grenzen 
Arbeit und Leben Hamburg – Politische Bildung 

in Hamburg und Europa

Der Verein
Arbeit und Leben Hamburg ist eine Einrichtung 

der politischen und integrativen Jugend- und 

Erwachsenenbildung, die vom DGB Hamburg 

und der Freien und Hansestadt Hamburg (Volks-

hochschule) getragen wird. Auf Bundesebene 

wird der Verein durch den Bundesarbeitskreis 

Arbeit und Leben vertreten, in den meisten Bun-

desländern gibt es regionale Einrichtungen. 

Ziel und Angebot
In Hamburg und im Umland wenden wir uns vor-
nehmlich an ArbeitnehmerInnen, Arbeitslose, junge 
und ältere Menschen sowie benachteiligte Personen-
gruppen, die wir zu Mitbestimmung, Mitverantwor-
tung und zu einer demokratischen Kultur der Par-
tizipation befähigen wollen. Dabei bringen wir Men-
schen verschiedener Schichten, Generationen und 
Kulturen zusammen. Soziale Gerechtigkeit, Chan-
cengleichheit und Solidarität sind leitende Werte un-
serer Arbeit, deren Ausgangspunkt immer die ge-
sellschaftliche Situation der Menschen und ihre In-
teressen ist.
Um unser Ziel zu erreichen, führen wir Bildungs-
veranstaltungen im In- und Ausland durch. Zusätz-
lich fördern wir interkulturelle Kompetenz durch eu-
ropaweite Netzwerkbildung und Mobilitätsprojekte. 
Doch auch auf lokaler Ebene stärken wir das politi-

sche und soziale Engagement: durch wohnortnahe 
Bildung und die Unterstützung von Netzwerken in 
Hamburger Stadtteilen. 

Weitere Aktivitäten
Neben den Bildungsangeboten verfolgt Arbeit und 
Leben seine Ziele in europäischen Begegnungspro-
jekten (www.mobilitätsagentur.de), in der Stadtteil-
entwicklung (www.billenetz.de) und bei der Integra-
tion schwerbehinderter Menschen. 
(www.handicap.de).

Themenschwerpunkte
Aus der Zielsetzung von Arbeit und Leben Hamburg 
ergeben sich thematische Schwerpunkte, die sich in 
den politischen Bildungsangeboten wieder finden: 
Demokratie und soziale Gerechtigkeit, Arbeit und 
Bildung, Europa und Globalisierung, Nachhaltigkeit 
und Ökologie. Zudem gibt es Querschnittsperspek-
tiven, die in allen Veranstaltungen berücksichtigt 
werden: Geschlechtergerechtigkeit, Interkultureller 
Dialog, Geschichte und Erinnern, Hamburg-The-
men. Neben der Vielfalt der Inhalte erreichen wir 
die verschiedenen Zielgruppen auch über unter-
schiedliche Angebotsformate wie geförderte Bil-
dungsurlaube, Vortrags- und Veranstaltungsreihen 
für Erwachsene und politische Bildungsangebote für 
Jugendliche.
Weitere Informationen zu Arbeit und Leben Ham-
burg finden Sie unter: 
www.hamburg.arbeitundleben.de

Selbstdarstellung der anerkannten Bildungsträger
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Beispiel Nachhaltigkeit 
Vor dem Hintergrund seiner wachsenden gesell-
schaftlichen Bedeutung und Aufmerksamkeit nahm 
das Themenfeld „Nachhaltigkeit und Globalisierung“ 
bei Arbeit und Leben im Jahr 2007 eine wichtige 
Rolle ein, quer durch Angebotsformate und ange-
sprochene Zielgruppen fanden über das Jahr hinweg 
dazu unterschiedliche Veranstaltungen statt:
Unter dem Titel „Hamburg Tour – Der Nachhaltig-
keit auf der Spur“ besuchten die Teilnehmenden in 
14 Veranstaltungen die Naturschutzgebiete Heucken-
lock oder Kaltehofe, diskutierten über Hafenentwick-
lung und Wohnungsbauprojekte, über Gartenwelten 
und die wachsende Stadt. Auch in der Vortragsreihe 
„Hamburg global“ begaben sich die Teilnehmenden 
„auf Weltreise durch unsere Stadt“ und fragten nach 
den Einflüssen transnationaler Entwicklungen auf 
das hiesige Leben: Arbeitsbedingungen in der Glo-
balisierung, wachsender Hafenumschlag, Prägung 
durch Migrationsentwicklungen. Im mehrtägigen 
Bildungsurlaub „Schifffahrt – Hebel der Globalisie-
rung“ ging es um Fragen wie Containerisierung und 
Ausflaggung. Früh ausgebucht und mit vielen posi-
tiven Stimmen in der Auswertung dokumentierte das 

Seminar Interesse und Zufriedenheit. Ebenfalls le-
bendig und anschaulich wurde das Thema Nachhal-
tigkeit am Beispiel der Landwirtschaft in einem Se-
minar mit Kinderbetreuung unter dem Titel „Ge-
schmacksfragen und Welthandel“ behandelt. Aktivi-
tät und Erlebnisorientierung standen im Vorder-
grund, als in Kooperation mit einem Jugendclub 
junge Teilnehmende das Thema Energie aufgriffen: 
Im Citybound wurden per GPS Schätze geortet, 
Energieformen im öffentlichen Raum gesucht, Ver-
brauchertypen ermittelt und Energiepläne aufgestellt.
Neue Wege, interessante Erfahrungen und viel Zu-
friedenheit – das Thema Nachhaltigkeit fand in die-
sen Veranstaltungen viele Interessierte und seine 
eigene nachhaltige Vermittlung.

Arbeit und Leben Hamburg hat auch in 2007 seine 
Zielgruppen erreicht. 950 Menschen besuchten an 
rund 6.400 Veranstaltungstagen die Seminare, die 
über die Landeszentrale der politischen Bildung ge-
fördert wurden. Darüber hinaus sind diese Mittel 
Voraussetzung, um weitere öffentliche Fördermittel zu 
akquirieren und in Veranstaltungen umzusetzen. 
Dadurch konnten insgesamt 1960 Teilnehmende über 
politische Bildungsangebote in 2007 erreicht werden.

•  44 geförderte Veranstaltungen (Bildungs-
urlaube und mehrtägige Seminare) 

•  4 Veranstaltungsreihen mit insg. 33 Tagen
•  7 MitarbeiterInnen in der pol. Bildung
• 950 Teilnehmende

Jugendliche Teilnehmerinnen bei der Politik-Recherche

Arbeit und Leben Hamburg e.V.
Besenbinderhof 60
Ebene 4
20097 Hamburg
www.hamburg.arbeitundleben.de 
office@hamburg.arbeitundleben.de
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Öffnungszeiten: 
Montag – Donnerstag:  
9 – 2 Uhr und 3 – 7 Uhr
Telefon-Beratung und Anmeldung:  
040 / 28 40 6 - 
Fax: 040 / 28 40 6 - 6

Arbeit und Leben Hamburg 
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Friedrich-Naumann-Stiftung für die Freiheit

Seit Anfang 2004 ist die Friedrich-Naumann-

Stiftung für die Freiheit mit einem eigenen Büro 

in Hamburg präsent. Sie bietet offene Seminare 

und Veranstaltungen zu grundlegenden Themen 

des demokratischen Systems an. Zusätzlich ent-

wickelt die Friedrich-Naumann-Stiftung für die 

Freiheit in enger Kooperation mit Hamburger 

Schulen Geschichts- und Politikprojekte für Ju-

gendliche unter 26 Jahren.

Die Friedrich-Naumann-Stiftung für die Freiheit 

ist die Stiftung für liberale Politik in der Bundes-

republik Deutschland. Sie will dazu beitragen, 

dem Prinzip Freiheit in Menschenwürde in al-

len Bereichen der Gesellschaft Geltung zu ver-

schaffen. Mit der Wahrnehmung ihrer satzungs-

mäßen Aufgaben will die Friedrich-Naumann-

Stiftung für die Freiheit zur Gestaltung der Zu-

kunft beitragen. Die Stiftung bietet vielfältige 

Foren für den Austausch von Informationen und 

Erfahrungen in lebendigen Zusammenhängen. 

Es geht darum, Politik besser zu verstehen und 

die Bürger zur Beteiligung am politischen Pro-

zess zu bewegen. 

Das Programm des Regionalbüros Hamburg der 
Friedrich-Naumann-Stiftung für die Freiheit bietet 
Chancen für das eigenverantwortliche Lernen über 
individuelle Möglichkeiten der Gestaltung von 
Politik. 
Die virtuelle Form der politischen Bildung ergänzt 
das bisherige klassische Bildungsprogramm. 
Die Friedrich-Naumann-Stiftung für die Freiheit 

setzt insbesondere auf die Vermittlung von Hand-
lungskompetenzen im demokratischen System. Sie 
verankert die erworbenen Kenntnisse im politischen 
Bewusstsein ihrer Teilnehmer und möchte sie anre-
gen und ermutigen, die erworbenen Einblicke in das 
jeweilige Thema für ihr politisches Engagement zu 
nutzen.
Das Büro Hamburg der Friedrich-Naumann-Stiftung 
spricht mit seinem Regionalprogramm einen rele-
vanten Teil der Hamburger Bevölkerung an und bie-
tet ein niedrigschwelliges Angebot für die Ausein-
andersetzung mit Politik in Bürgerschaft und Ver-
waltung, sowie weiteren relevanten Themen, die das 
Zusammenleben in der Stadt betreffen. Schwer-
punkthemen des Büros Hamburg sind:
• Aktive Bürgerschaft und Kommunalpolitik
• Bildung als Grundlage einer freien Gesellschaft
• Demokratie und Liberalismus
•  Menschenrechte, Rechtsstaatlichkeit,  

Verfassungsreform
• Globalisierung und Entwicklung
• Friedenssicherung und Konfliktprävention
•  Querschnittsthema:  

„Die liberale Informationsgesellschaft“

Das Team der Friedrich-Naumann-Stiftung für die Freiheit 
in Hamburg: Miriam Kötzler, Christiane Thörl, Lone Grabe

Selbstdarstellung der anerkannten Bildungsträger
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Friedrich-Naumann-Stiftung  
für die Freiheit 
Büro Hamburg 
Schwanenwik 3 
22087 Hamburg 
Tel.: 040 / 82 29 79 - 30 
Fax: 040 / 82 29 79 - 3 
Büroleitung: Christiane Thörl  
hamburg@fnst-freiheit.org

Aus unserem Jahresprogramm 2007 möchten wir 
zwei Veranstaltungen herausgreifen und Ihnen vor-
stellen:
Unsere Reihe Bürgerbeteiligung in Stadtplanungs-
prozessen I–III
Podiumsteilnehmer waren: Prof. Dr. Ingrid Breck-
ner, Professorin für Stadt- und Regionalsoziologie, 
TUHH; Erich Fülling, 1. Vorsitzender des Vereins 
Lebendiges Altona; Ludger Schmitz, Sanierungsbe-
auftragter der STEG, Bereich Altona; Christiane 
Thörl, Moderation.
In Kooperation mit dem Verein Lebendiges Altona 
luden wir dazu ein, von den Experten auf dem Po-
dium die Wege zu mehr Mitbestimmung in Stadt-
entwicklungs- und Sanierungsprozessen kennenzu-
lernen und diese zu diskutieren. Die drei Veranstal-
tungen motivierten die Teilnehmer, sich als Bürge-

rinnen und Bürger möglichst umfas-
send an Erneuerungsprozessen zu be-
teiligen und sich so für ihren Stadt-
teil aktiv einzusetzen. 

In der Veranstaltungsreihe „Mit 
Recht gegen Rechts“ luden wir ein 
zu einer Veranstaltungsreihe an 
Schulen unter dem Thema: ‚Die Ge-
fährlichkeit rechtsextremer Musik’.
Mehrere Hundert Schüler verschie-
dener Hamburger Schulen nahmen 
daran engagiert teil. 
Unser Referent Hans Joachim Stock-
schläger machte den Jugendlichen, 

unterstützt durch zahlreiche Hörproben, deutlich, 
dass Musik auch auf Abwege führen, gefährlich sein 
kann, wenn sie in falsche Hände gerät. Die Jugend-
lichen erfuhren, dass die Gefährlichkeit rechts-
extremer Musik oftmals unterschätzt wird, weil sie 
von der rechten Szene sehr bewusst eingesetzt wird 
und viel mehr umfasst als die so genannte „Skin-
head-Musik“. Während der ca. 90-minütigen Veran-
staltung zeigte Hans Joachim Stockschläger die Ab-
sichten der Szene auf und diskutierte anschließend 
mit den Schülerinnen und Schülern.

•  Anzahl der gef. Veranstaltungen: ca. 45
•  Anzahl der MitarbeiterInnen: Büroleitung 

und 2 Teilzeitmitarbeiterinnen
•  Teilnehmende insgesamt: ca. 1300

Bürgerbeteiligung in Stadtplanungsprozessen I – III
Podiumsteilnehmer: Prof. Dr. Ingrid Breckner, Professorin für Stadt- und 
Regionalsoziologie, TUHH; Erich Fülling, 1. Vorsitzender des Vereins 
Lebendiges Altona; Ludger Schmitz, Sanierungsbeauftragter der STEG, 
Bereich Altona; Christiane Thörl, Moderation
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HAUS RISSEN HAMBURG
Internationales Institut für Politik und Wirtschaft

HAUS RISSEN HAMBURG (HRH) wurde 1954 

gegründet. Das gemeinnützige Institut versteht 

sich als partei- und interessenpolitisch unab-

hängige Einrichtung der ökonomischen und po-

litischen Bildung. Besonders mit seinen Abend-

veranstaltungen erreicht es einen weiten Kreis 

von Hamburgerinnen und Hamburgern. HRH ver-

mittelt Wissen über die Rolle von Unternehmen 

und Unternehmern in Wirtschaft, Politik und Ge-

sellschaft. Willkommen sind alle Menschen, die 

sich Klarheit über die Funktionsweise von Un-

ternehmen und deren Rolle in Marktwirtschaft 

und Demokratie verschaffen wollen. Weitere 

Schwerpunkte widmen sich aktuellen Fragen 

der internationalen und europäischen Politik.

HAUS RISSEN FORUM

Noch vor zwei Jahren wurde der deutsche Wirt-
schaftsstandort in düsteren Farben beschrieben. 
Doch gerade in Hamburg finden sich viele Unter-
nehmen, die erfolgreich am Standort Deutschland 
operieren. Daher etablierte HRH die Reihe HAUS 
RISSEN FORUM. Es stellt einige der „stillen Stars“ 
der Hamburger Wirtschaft vor. Erfolgreiche Unter-
nehmer schilderten, wie sie expandieren, Marktan-
teile erobern und Wettbewerbsfähigkeit erreichen. 
Sie stehen für Dynamik und Qualität der deutschen 
Wirtschaft. Das HAUS RISSEN FORUM zeigt auf, 
wie neue Ideen, Initiativen und Strategien den poli-
tischen und wirtschaftlichen Wandel aktiv gestalten 
können. Unter der Gesprächsleitung von Dirk Berg-
mann, dem früheren Leiter der NDR-Wirtschaftsre-

daktion (Fernsehen), vermitteln die Unternehmer 
Einblicke in ihr Denken und Handeln. Die Auswir-
kungen politischer Rahmenbedingungen auf die 
Wirtschaft werden ebenso deutlich wie die jeweili-
gen Besonderheiten unterschiedlicher Unterneh-
mensformen. Im Jahr 2007 sprachen Jörn Aldag 
(Evotec AG), Michael Behrendt (Hapag-Lloyd), 
Stefan Dräger (Drägerwerk AG), Hans Heinrich 
Driftmann (Peter Kölln KGaA), Thomas H. Eckel-
mann (Eurogate), Michael Eggenschwiler (Flugha-
fen Hamburg GmbH), Peter Kowalsky (Bionade 
GmbH), Alexander Otto (ECE Projektmanagement) 
und Dieter Schnabel (Helm AG).

Szene aus dem Seminar Klimaschutz

Das Hauptgebäude des HAUS RISSEN HAMBURG 
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Politics-To-Go
Mit einem Audiocast beschreitet HRH mit finanzi-
eller Unterstützung durch die Landeszentrale seit Ja-
nuar 2007 neue Wege in der Vermittlung von Inhal-
ten der ökonomischen und politischen Bildung. Im 
kompakten Zehn-Minuten-Format liefert Politics-
To-Go einmal monatlich Hintergründe, Zusammen-
hänge und Analysen zu aktuellen Themen aus Poli-
tik und Wirtschaft. Gerade junge berufstätige Men-
schen haben heute kaum noch Zeit, Vorträge oder 
Seminare zu besuchen. Dennoch besteht ein großes 
Bedürfnis nach unabhängiger Analyse und Aufklä-
rung. Mit Politics-To-Go wird es möglich, Informa-
tionen der politischen Bildung auf dem Weg zur Ar-
beit in Bus, Bahn oder im Auto zu hören. Die In-
halte liefern die wissenschaftlichen Mitarbeiter des 
Instituts. „Die Zukunft unserer Arbeitsplätze im 
Zeitalter der globalen Produktion“ gehörte ebenso 
zu den Themen wie „Das Verhältnis 
zwischen Russland und Deutsch-
land“, „Die europäische Integration“ 
oder die Wirklichkeit der „Genera-
tion Praktikum“. Zu einem angeneh-
men Hörerlebnis werden diese In-
halte durch die Produktion der Au-
diocasts durch die Firma earpaper, 
die hohe Qualitätsmaßstäbe an eine 
Radioproduktion anlegt. Die ersten 
neun Ausgaben erreichten bislang 
rund 10.000 Hörerinnen und Hörer.
Über die besonders vorgestellten 
Projekte hinaus veranstaltete HRH 

2007 für Hamburgs Bürgerinnen und Bürger Semi-
nare zur „Politik und Ökonomie der Lebensmittel-
branche“, zu „Hamburgs Beziehungen zur Golfre-
gion“ und zum „Klimawandel und Klimaschutz“. 
Zum festen Angebot gehören weiterhin die Diskus-
sionsabende zu aktuellen Themen aus Mittel- und 
Osteuropa sowie der Politische Club. Im Rahmen 
dieses monatlichen Treffpunkts werden aktuelle Fra-
gestellungen der internationalen Politik diskutiert. 

•  Anzahl der geförderten Veranstaltungen: 
34

•  Anzahl der Mitarbeiter (bezogen auf die 
o. a. Veranstaltungen): 4 wissenschaftliche 
Mitarbeiter

•  Teilnehmende insgesamt (bezogen auf die 
o. a. Veranstaltungen): 1114

HAUS RISSEN HAMBURG
Rissener Landstraße 93
22559 Hamburg
Ansprechpartner:  
Dr. Eckard Bolsinger
Tel.: 040 / 8 90 70
Fax: 040 / 8 907 759
mail@hausrissen.org
www.hausrissen.org

Öffnungszeiten:  
Montag bis Donnerstag: 
8:00 bis 7:30 Uhr  
Freitag: 8:00 bis 5:45 Uhr

Seminarteilnehmer aus Moskau beim Europapuzzle
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Das Julius-Leber-Forum ist das Regionalbüro 

der Friedrich-Ebert-Stiftung für die Bundeslän-

der Bremen, Hamburg und Schleswig-Holstein. 

Die Friedrich-Ebert-Stiftung ist eine gemeinnüt-

zige, private und kulturelle Einrichtung, die den 

Ideen und Grundwerten der sozialen Demokra-

tie verpflichtet ist.

Wir bieten eine Plattform zum Dialog von Poli-

tik, Wirtschaft, Kultur, Wissenschaft und Ver-

bänden, 

•  Tages- und Abendveranstaltungen zu aktuel-

len gesellschaftspolitischen Themen,

•  Fachtagungen und -konferenzen zu landes-

politischen Fragen,

•   Wochen- und Wochenendseminare zur poli-

tischen Bildung für interessierte Bürgerin-

nen und Bürger,

•   Qualifizierungsseminare für kommunalpoliti-

sche Nachwuchskräfte, aktive Bürger/innen 

im Ehrenamt sowie Schülervertreter/innen, 

Schülerzeitungsredakteurinnen und Schüler-

zeitungsredakteure

Unsere Themen konzentrieren sich besonders auf 
Fragen der gerechten demokratischen Gesellschaft, 
der Reformpolitik, die Zukunft der Bildung und der 
Stadtentwicklung sowie die solidarische Gestaltung 
der Globalisierung. Im Rahmen unserer Foren un-
terbreiten wir regelmäßig gesellschaftspolitische Ge-
sprächsangebote zu aktuellen wirtschafts- und sozi-
alpolitischen Themen mit einem regionalen Bezug.

Im Jahr 2007 hat das Julius-Leber-Forum der Fried-
rich-Ebert-Stiftung in Hamburg  sechzig Veranstal-
tungen angeboten, darunter elf, die aus Mitteln der 
Landeszentrale für politische Bildung gefördert wur-
den. Unter diesen Veranstaltungen sind vor allem 
zwei Reihen hervorzuheben:

Mit dem BildungsForum möchte das Julius-Leber-
Forum wichtige Aspekte der bildungspolitischen 
Diskussion aufgreifen und Impulse aus der aktuel-
len Bildungsdebatte in den Mittelpunkt stellen, die 
für Hamburg relevant sind. Auf diese Weise sollen 
die anstehenden Reformen im Diskurs begleitet wer-
den. Im Jahr 2007 wurden zwei BildungsForen 
durchgeführt:

Prof. Dr. Wilfried Bos stellte als Mitglied des Akti-
onsrates Bildung dessen Gutachten vor, das die be-
stehende Bildungsungerechtigkeit untersucht und 
Vorschläge entwickelt, Gerechtigkeit zu realisieren. 

Julius-Leber-Forum der Friedrich-Ebert-Stiftung

Podiumsdiskussion im Julius-Leber-Forum: 
(v.r.n.l.) Dietmar Ebert (Moderator), Shi Ming (Journalist), 
und Dr. Günter Schucher (Direktor des GIGA Instituts für 
Asien-Studien).
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Auf dem zweiten BildungsForum hielt Prof. Dr. 
Christian Pfeiffer ein Plädoyer gegen die Medien-
verwahrlosung von Jugendlichen. Die Beiträge wur-
den jeweils von Impulsbeiträgen aus der Hambur-
ger Bildungslandschaft begleitet.

Das StadtCafé Hamburg der Friedrich-Ebert-Stif-
tung wurde im Herbst des Jahres 2007 neu ins Pro-
gramm aufgenommen. Es lädt ein, Anregungen und 
Erfahrungen zu stadtentwicklungspolitischen Fra-
gen neu zu bewegen. Experten und Akteure der Ham-
burger Stadtentwicklung diskutieren mit Hambur-
ger Bürgerinnen und Bürgern. Dabei wird an die Ca-
féhaus-Kultur angeknüpft: Bei einer Tasse Kaffee 
oder Tee wird gesprochen, abgewogen, hinterfragt, 
zugehört und argumentiert. Die aktive Beteiligung 
der Gäste ist ausdrücklich erwünscht. Die Eröff-
nungsveranstaltung mit Dr. Michael Naumann be-
fasste sich mit dem Zusammenwach-
sen der Stadtteile. Im zweiten Stadt-
Café Hamburg wurde lebhaft über 
die Möglichkeiten und Grenzen der 
Arbeit von Stadtteilbeiräten und 
Stadtteilkonferenzen diskutiert.

Mit Fragen der Stadtentwicklung 
setzten sich auch ein einwöchiges 
Bildungsurlaubsseminar und ein 
Wochenende auseinander, letzteres 
speziell mit Fragen des hamburgi-
schen Gesundheitswesens.

Weitere mehrtägige Veranstaltungen befassten sich 
mit muslimischem Leben in Hamburg, mit Fragen 
der Globalisierung sowie mit den Ursachen und Er-
scheinungsformen des Rechtsextremismus. High-
light innerhalb einer Woche zur Rolle Chinas in den 
deutschen Medien war eine Podiumsdiskussion mit 
den Journalisten Shi Ming und Stefan Niemann und 
Dr. Günter Schucher, Direktor des Hamburger GIGA 
Instituts für Asien-Studien.

Die Veranstaltungen der Friedrich-Ebert-Stiftung 
finden in Hamburg entweder im Tagungsraum des 
Julius-Leber-Forums oder in Tagungshäusern und 
Hotels statt.

Julius-Leber-Forum  
der Friedrich-Ebert-Stiftung
Rathausmarkt 5
20095 Hamburg
Tel.: 040 / 32 58 74 0
Fax: 040 / 32 58 74 30
hamburg@fes.de
www.julius-leber-forum.de
www.fes.de

Öffnungszeiten: 
Montag – Donnerstag: 0.00 – 6.00
Freitag: 0.00 – 4.00

•  Anzahl der geförderten Veranstaltungen: 11 
•  Teilnehmende insgesamt: 455

Ein Blick ins StadtCafé Hamburg der Friedrich-Ebert-Stiftung
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Der Kirchliche Dienst in der Arbeitswelt (KDA) 

ist der Fachdienst der Nordelbischen Ev.-luth. 

Kirche für die Themen Arbeit und Wirtschaft mit 

einem vielfältigen Aufgabenspektrum. (Nähere 

Informationen unter www.kda-nordelbien.de, 

auch weiterführende Texte zu den Veranstaltun-

gen). In den geförderten Veranstaltungen im 

Jahr 2007 befasste sich der KDA mit sozial- und 

wirtschaftsethischen Fragestellungen. Im Be-

reich der Sozialethik ging es um die Frage eines 

Bedingungslosen Grundeinkommens für alle. 

Wirtschaftethisch warf der KDA die Frage der 

Verantwortung von Konsumenten einerseits und 

von Importeuren und global agierenden Kon-

zernen in Hamburg andererseits für menschen-

würdige Herstellungsbedingungen bei Beklei-

dung auf.

Grundeinkommen: Eine plausible Antwort 
auf Fragen der Gegenwart?
Können wir mit einem Bedingungslosen Grundein-
kommen die aktuellen gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Probleme lösen? Ist die Zeit reif für eine 
so grundlegende Sozialreform, die unseren her-
kömmlichen Arbeits- und Leistungsbegriff und da-
mit unser ganzes Menschenbild auf den Kopf stellt? 
Sollen alle Geld bekommen, ohne dafür hart arbei-
ten zu müssen? Wie ist das mit unserem Menschen-
bild vereinbar? Werden Menschen ohne Zwang ihren 
Teil zum Gemeinwohl beitragen und tätig sein wol-
len? Wie wird sich ein Grundeinkommen auf die Be-
dürftigsten unserer Gesellschaft auswirken? Diesen 

Fragen gingen wir auf unserer halbtägigen Veran-
staltung in der Christianskirche Ottensen mit vielen 
Expertinnen und Experten nach. Wir haben beispiel-
haft die Idee eines Solidarischen Bürgergelds von 
Dieter Althaus vorgestellt, andere Modelle kennen-
gelernt und mit Expertinnen und Experten beurteilt. 
Die von uns eingeladenen Personen beleuchteten das 
Thema aus ihren unterschiedlichen fachlichen Dis-
ziplinen heraus, theologisch, sozial, wirtschaftlich 
und politisch, und trugen so zur differenzierten Mei-
nungsbildung bei. 

Fair einkaufen – aber wie?
Welche Verantwortung tragen wir als KonsumentIn-
nen für die Herstellungsbedingungen unserer Be-
kleidung? „Fair einkaufen – aber wie?“, lautete die 

Kirchlicher Dienst in der Arbeitswelt

Prof. Dr. Christian Juckenack, Staatssekretär im 
Ministerium für Wirtschaft, Technologie und Arbeit in 
Thüringen bei seinem Vortrag  zum Grundeinkommen  
am 8.11.07 in der Christianskirche in Ottensen.

F
O

T
O

: 
K

D
A

Selbstdarstellung der anerkannten Bildungsträger



59

Leitfrage unserer eintägigen Veranstaltung mit Ver-
tretern von Tchibo, der Verbraucherzentrale und der 
Kampagne für Saubere Kleidung.
Viel mehr Menschen als wir denken würden auf so-
ziale-gerechte Bedingungen bei der Herstellung von 
Bekleidung wert legen, wenn es diese gäbe. Wir ha-
ben keine Wahl als Konsumenten und Konsumen-
tinnen. Die ethische Verantwortung liegt derzeit bei 
den Produzenten, den ethisch motivierten KäuferIn-
nen auch tatsächlich die Wahlfreiheit zum sozial fai-
ren Einkaufen bei der Bekleidung zu geben. Kom-
plizierte und ineffektive Sozialstandards und Codes 
of Conducts, zertifizierte Kontrollverfahren von gro-
ßen Firmen sind für VerbraucherInnen unübersicht-
lich und verändern die Lebens- und Arbeitssitua-
tion der Fabrikangestellten in den Herstellerländern 
wenig zum Positiven. Die Anliegen der Konsument-
Innen scheinen die Einkaufs-Verantwortlichen der 
Bekleidungskonzerne nicht ganz kühl zu lassen, 
denn einige nahmen an unserer Veranstaltung teil 
und ließen sich vielleicht sogar berühren.

Wie fair kaufen Hamburgs  
Bekleidungsimporteure ein? 
Folgerichtig ging es in unserer nächsten Veranstal-
tung, die im Rahmen der „Fairen Woche“ stattfand 
um die Verantwortungspielräume von Bekleidungs-
importeuren in Hamburg. 
Einzelne Bekleidungshändler haben damit begon-
nen, ihre Hersteller auf die Business Social Compli-
ance Initiative und damit die Einhaltung elementa-
rer Arbeitsrechte zu verpflichten und ethische Spiel-

räume wahrzunehmen. Am Beispiel der niederlän-
dischen Fair Wear Foundation wurde gezeigt, wie 
diese noch effektiver ausgefüllt werden könnten. 
Eine Diskussion über die Sinnhaftigkeit des Produkt-
labelings und zu politischen Gestaltungsräumen 
schloss sich an. 

•   Anzahl der geförderten Veranstaltungen: 
ca. 3   

•  Anzahl der beteiligten MitarbeiterInnen:  
ca. 3

• Teilnehmende insgesamt: ca. 240

Kirchlicher Dienst in der Arbeitswelt
Königstraße 54
22767 Hamburg
Tel.: 040 / 306 20 350
Fax: 040 / 306 20 359
kda-hamburg@kda-nordelbien.de 
www.kda-nordelbien.de   

Kirchlicher Dienst in der Arbeitswelt
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Die Konrad-Adenauer-Stiftung e. V. richtet sich 

mit ihrem Bildungsangebot grundsätzlich an alle 

politisch interessierten Bürger. Die regionale 

Verankerung durch ihre Bildungswerke ist da-

bei eine besondere Stärke: Bundesweit gibt es 

zwei Bildungszentren und 16 Bildungswerke. 

Besondere Anliegen der Stiftung national und 

international sind die Festigung der Demokra-

tie, die Förderung der europäischen Einigung, 

die Intensivierung der transatlantischen Bezie-

hungen und die entwicklungspolitische Zusam-

menarbeit. Die politischen Grundsätze des er-

sten Bundeskanzlers Konrad Adenauer sind Leit-

linie, Auftrag und Verpflichtung für die 1964 

nach ihm benannte Stiftung, die aus der 1955 

gegründeten „Gesellschaft für christlich-demo-

kratische Bildungsarbeit“ hervorgegangen ist.

Das Hermann-Ehlers-Bildungswerk Hamburg der 
Konrad-Adenauer-Stiftung e. V. ist seit 1979 – bis 
1993 als Hermann-Ehlers-Akademie Hamburg – 
Anbieter der politischen Bildung in Hamburg. Es 
trägt den Namen des zweiten Bundestagspräsiden-
ten Hermann Ehlers, der zugleich Stellvertreter 
Adenauers in der CDU war. Beiden großen Män-
nern gelang es, Menschen beider Konfessionen po-
litisch zusammenzuführen und das Trennende zu 
überwinden.
Das Bildungsangebot der Konrad-Adenauer-Stiftung 
Hamburg reicht von Themen der Außen- und 
Sicherheitspolitik, der Europapolitik und der trans-
atlantischen Zusammenarbeit über Fragen der Wirt-

schafts- und Sozialpoli-
tik, des bürgerschaftli-
chen Engagements und 
des Einsatzes für unsere 
auf christlichen Funda-
menten fußende Demo-
kratie, der Bedeutung 
der Familie, der Kultur 
und Bildung bis hin zu 
Themen der Innenpoli-
tik und der Bedrohung 

durch Terrorismus und Extremismus. Dies alles wird 
in Kolloquien, Vortrags- und Diskussionsveranstal-
tungen, Foren, Expertengesprächen, Seminaren und 
Studienreisen sowie kulturellen Veranstaltungen 
(Lesungen und Konzerten) vermittelt. Gefördert und 
organisiert werden darüber hinaus auch Veranstal-
tungen für besondere Interessentengruppen aus 
Schulen – als Ergänzung zum Unterricht –, Hoch-
schulen, Vereinen, Verbänden und anderen Institu-
tionen.
Die Konrad-Adenauer-Stiftung Hamburg sprach mit 
ihrem von der Freien und Hansestadt Hamburg ge-
förderten Veranstaltungsprogramm 2007 zum einen 
insbesondere jüngere Menschen an, zum anderen 
aber auch Zielgruppen wie Schichtdienstleistende 
und schwerbehinderte Arbeitnehmer und desglei-
chen an politischen Fragen allgemein interessierte 
Bürger der Stadt. Das Programm umfasste dabei als 
Schwerpunkte vor allem Fragen der weit gefächer-
ten Europapolitik unter dem Aspekt der Wirtschafts- 
und Sozialpolitik, der Außen- und Sicherheitspoli-

Konrad-Adenauer-Stiftung e.V.

Konrad Adenauer  
(1876 – 1967)

Selbstdarstellung der anerkannten Bildungsträger



61

tik, der Klimapolitik sowie der Inneren Sicherheit 
und Justizpolitik, desgleichen wandte es sich auch 
Fragestellungen zu wie den Themen Patriotismus, 
Integration, Demographie, Sozialpolitik, Arbeits-
markt, Globalisierung, Parteiensystem.
Die gerade für Schüler der gymnasialen Oberstufe 
angebotenen europapolitischen Planspiele bieten 
den entscheidenden Vorteil, dass sie die prozessuale 
Dimension von Politik, d. h. die Entscheidungsab-
läufe zwischen den wichtigsten Organen der EU 
(Kommission, Rat, Parlament, Gerichtshof, Wirt-
schafts- und Sozialausschuss), deutlich und durch 
die persönliche Befassung mit den EU-Organen und 
deren Abstimmungsverfahren die politische Ent-
scheidungsfindung konkret erfahrbar machen. Die 
Schüler – selbst aktiv beteiligt – arbeiten sich inten-
siv in die Interessen, Motive und Positionen der un-
terschiedlichen politischen Akteure innerhalb der 
EU ein. Sie lernen zu verstehen, warum das kompli-
zierte System notwendig ist und warum es so schwer 
ist, zu einem Kompromiss zu gelangen. Die Seminare 

helfen, Vorurteile nicht nur gegenüber der EU, son-
dern auch gegenüber „der Politik“ und „den Politi-
kern“ allgemein abzubauen. Demokratie kostet Zeit, 
weil alle wichtigen Interessen eingebunden werden 
sollen. Demokratie ist aufwendig, weil im Interesse 
aller verhindert werden muss, dass sich immer nur 
einer durchsetzt.

Bürozeiten: 
Montag – Donnerstag: 
8.00 – 7.00 Uhr
Freitag:  
8.00 – 2.00 Uhr

Konrad-Adenauer-Stiftung e.V.
Hermann-Ehlers-Bildungswerk  
Hamburg
Warburgstraße 2
20354 Hamburg
Tel.: 040 / 2 98 508 - 0
Fax: 040 / 2 98 508 - 9
kas-hamburg@kas.de
www.kas.de
www.kas-hamburg.de

Die Konrad-Adenauer-Stiftung in Hamburg

Konrad-Adenauer-Stiftung e.V.

•  Anzahl der Anzahl der von der LZ  
geförderten Veranstaltungen: 17

•  Anzahl der freien Mitarbeiter (bezogen  
auf die o. a. Veranstaltungen): 26

•  Teilnehmende insgesamt (bezogen auf  
die o. a. Veranstaltungen): 737 
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Die Neue Gesellschaft, Vereinigung für politi-

sche Bildung e.V., ist seit 1954 Anbieter der po-

litischen Bildung. Sie bietet offene Seminare 

und Veranstaltungen zu unterschiedlichen poli-

tischen Themenbereichen an. Zusätzlich wur-

den, teilweise in Kooperation mit anderen Ein-

richtungen, politische Gesprächskreise in ver-

schiedenen Stadtteilen ins Leben gerufen. 

Die Neue Gesellschaft (NG) wurde 1954 von 

ehemaligen Widerstandskämpfern und Wider-

standskämpferinnen gegen die NS-Diktatur ge-

gründet und versteht sich von Beginn an als 

„parteipolitisch unabhängige“ Einrichtung, die 

stets den Interessen von Minderheiten Gehör 

verschafft hat. In diesem Sinne war und ist die 

NG immer überparteilich, aber nicht unpartei-

isch gewesen.

Politische Bildung wird in der NG nicht in erster 
Linie als „Institutionenkunde“ sondern als „prakti-
zierte Demokratie“ verstanden. In diesem Sinne sieht 
die NG ihre Aufgabe u. a. darin, Regierungspolitik 
(egal von welcher Partei bzw. Koalition) kritisch zu 
reflektieren.
Die NG ist dem Leitbild des „mündigen Staatsbür-
gers“ verpflichtet, d. h. es geht in erster Linie darum, 
die Urteils- und Kritikfähigkeit der Teilnehmer/in-
nen zu fördern. 
Die NG verfügt durch langjährige Aktivität über ein 
gutes Netzwerk innerhalb der Hamburger Politik-
szene und bei wissenschaftlichen Einrichtungen. 
Dies ermöglicht es der NG, ihren Teilnehmern und 

Teilnehmerinnen immer wieder „Informationen aus 
erster Hand“ zu bieten.

Im Jahr 2007 hatten folgende Themen in der NG eine 
besondere Priorität: die Zukunft der Stadt Hamburg; 
die Zukunft des Sozialstaats; die Globalisierung und 

Die Neue Gesellschaft e.V.

Seminargruppe der Neuen Gesellschaft in Prag
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der Dialog der Kulturen. Die NG hat diese Schwer-
punkte sowohl in ihren Gesprächskreisen als auch 
in Tagesveranstaltungen und Bildungsurlaubssemi-
naren behandelt. Insbesondere die Seminare „Me-
dienstadt Hamburg“ und „Hafenstadt und Wirt-
schaftsstandort Hamburg“ verschafften den Seminar-
teilnehmern und -teilnehmerinnen viele neue und 
differenzierte Einblicke in medien- und wirtschafts-
politische Fragen Hamburgs. 
Die Seminare in verschiedenen EU-Ländern, wie 
Polen, Tschechien, Lettland, dienen dem Abbau von 
Vorurteilen, der Begegnung und Förderung des „EU-
Gedankens“. Dabei wird auch stets auf die Aufarbei-
tung der NS-Geschichte Bezug genommen. Die Se-
minare im Dreiländereck Görlitz erfüllen in beson-
derer Weise diese Zielsetzung.
Die NG befasst sich selbstverständlich auch mit ak-
tuellen Themen und bietet dazu Tagesseminare an, 
zuletzt u. a. zum Thema „Klima“ mit Dr. Bakan vom 
Max-Planck-Institut, zum Thema „Rechtsextremis-
mus“ sowie zum Thema „Zukunft des Sozialstaats“ 
mit Otmar Schreiner.
Der Internationale Gesprächskreis beschäftigte sich 
im vergangenen Herbst sehr intensiv mit China und 
Indien. Dabei wurde u. a. auch darüber diskutiert, 
wie sich die ökonomische Entwicklung dieser bei-
den Staaten auf die „Ökologie“, insbesondere die Kli-
mafrage, auswirkt.    
Die NG wird auch im Jahre 2008 den eingeschlage-
nen Weg weiter verfolgen und u. a. Veranstaltungen 
zum Thema „Kinderarmut“ und „Hedge-Fonds“ 
durchführen und z. B. in einem Tagesseminar eine 

kritische Reflexion der „Achtundsechziger“ vorneh-
men. Damit reagiert die NG auf Anregungen und 
Wünsche ihrer Teilnehmer/innen.

Dr. Joachim Federwisch
Geschäftsführer
 

  
          

•  Anzahl der geförderten Veranstaltungen: 
126, darunter 9 BU-Seminare

•  Anzahl der damit befassten  
päd. Mitarbeiter: 8

•  Anzahl der Teilnehmer : 1.832 (beim BU 
nur einmal gezählt)

Die Neue Gesellschaft e.V.
Osterstraße 58 
im Haus der Zukunft
20259 Hamburg
Tel.: 040 / 44 75 25
Fax: 040 / 45 40 03
kontakt@die-neue-gesellschaft.de
www.die-neue-gesellschaft.de

Geschäftsführer:  
Dr. Joachim Federwisch
Sekretariat:  
Martina Fox
Buchhaltung und Seminarleiter:  
Dr. Werner Hinze

Die Neue Gesellschaft e. V.



64                 

Staatspolitische Gesellschaft

Erziehung zur Demokratie. Mit diesem Anspruch 

ist die Staatspolitische Gesellschaft 1959 an den 

Start gegangen. Von Christdemokraten gegrün-

det, betreibt sie ihre Bildungsarbeit seit nun-

mehr fast 50 Jahren dennoch überparteilich und 

dem Beutelsbacher Konsens verpflichtet, der 

die Neutralität der politischen Bildungsarbeit 

sichert.

Wir wollen in einer komplexer werdenden Um-

welt Wissen vermitteln und Mut machen, den 

eigenen Standpunkt zu finden und zu vertreten. 

Deswegen steht bei uns die Begegnung zwi-

schen Bürger und Politik im Mittelpunkt. Echte 

Demokratie kann nur leben und gedeihen, wenn 

sich die Menschen nicht als Opfer von Politik 

betrachten, sondern ihre gestaltende Rolle in 

der Gesellschaft offensiv wahrnehmen. Rund 

3000 Teilnehmer gehen diesen Weg jedes Jahr 

mit uns.

Der Auftrag der „Erziehung zur Demokratie“ ist zum 
einen noch brandaktuell, zum anderen hat er sich in 
den letzten Jahrzehnten deutlich erweitert. Wo am 
Anfang die Institutionenkunde stand, schlagen wir 
heute Schneisen in komplexe Themenfelder und ver-
suchen, die Kurzatmigkeit der Mediendemokratie 
durch substantielle Information zu ergänzen. 
Zum Kernprofil der Staatspolitischen Gesellschaft 
gehört dabei die Auseinandersetzung mit den deut-
schen Diktaturen in Ost und West. Noch lange vor 
dem Ende des Sozialismus in Ostdeutschland hat 
sich die Gesellschaft mit der deutschen Einheit be-

schäftigt und sie durch deutsch-deutsche Seminare 
befördert. Nach der friedlichen Revolution in der 
ehemaligen DDR verfolgen wir mit Spannung die 
Transformationsprozesse der ostdeutschen und ost-
europäischen Gesellschafts- und Wirtschaftssysteme. 
Beispielhaft stehen hierfür unsere Bildungsurlaube 
mit dem Fahrrad in den neuen Bundesländern. In 
Gesprächen und Terminen vor Ort versuchen wir, 
„Aufbau Ost“ erlebbar zu machen und im Konkre-
ten kennenzulernen.
Ein weiterer Schwerpunkt ist der föderale Wettbe-
werb in der Bundesrepublik: Wir untersuchen die 
16 Bundesländer auf Spitzenreiter und Schlusslich-
ter und versuchen, spezifische Probleme und Chan-
cen zu erkennen.
Als Hamburger Bildungsträger liegt uns unsere Stadt 
und ihre Politik natürlich besonders am Herzen. 
Wichtige Entwicklungen in der Stadtentwicklung 
und kontroverse Fragen der Landespolitik spielen 
bei uns eine wichtige Rolle und nehmen breiten 
Raum in unserem Programm ein. Abgerundet wird 
unser Programm durch Veranstaltungen zu allen 
grundlegenden Themen von der Kommunalpolitik 
bis zur internationalen Bühne.

Wissen soll für uns zu politischem Engagement füh-
ren. Damit kann die Arbeit in Verein, Partei oder 
Gewerkschaft gemeint sein. Aber auch die persön-
liche Befassung mit Politik und das lebendige Dis-
kutieren im privaten Leben sind für uns zentraler 
Bestandteil einer lebenden und aktiven Demokratie. 
Deshalb wollen wir nicht nur trockenes Wissen ver-

Selbstdarstellung der anerkannten Bildungsträger
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mitteln, sondern die spannenden Prozesse der Mei-
nungs- und Mehrheitsbildung transparent machen 
und Distanzen zwischen Politik und Menschen über-
winden. Deswegen stehen bei uns die Begegnungen 
mit Politikern, Wirtschafskapitänen, Aktiven und 
Akteuren im Mittelpunkt.

Unser Angebot richtet sich an alle Interessierten aus 
Hamburg und Umgebung. Unser Programmheft er-
scheint zweimal jährlich im Juli und Dezember und 
kann kostenlos in der Geschäftsstelle angefordert 
werden. Gruppen können bei uns Veranstaltungen 
unseres Programms separat zu eigenen Terminen 
buchen oder wir gestalten zusammen mit Ihnen ein 
Thema nach Ihren Vorstellungen. Für Schülerinnen 
und Schüler halten wir ein gesondertes Programm 
bereit: KONRAD umfasst fertige Module und Ex-
kursionen z. B. zu den Themen Integration, Bundes-
politik oder Geschichte. Auch hier passen wir die 

Module in Inhalt und Dauer den Anforderungen des 
Schulunterrichtes an.

Unser Angebot umfasst von der kleinen Vortrags-
veranstaltung am Abend in unserem gemütlichen 
Bleicherhaus in Winterhude bis zur mehrwöchigen 
Studienfahrt auf andere Kontinente alle Formen der 
politischen Bildung. Unsere Referentinnen und Re-
ferenten sind Menschen aus der Praxis mit einer Lei-
denschaft für Politik. Wir laden Sie ein, mit uns zu 
reisen und zu erforschen, zu diskutieren und zu er-
leben. Bei uns finden Sie politische Bildung, die Spaß 
macht. Seien Sie willkommen.

Staatspolitische Gesellschaft
Ohlsdorfer Straße 37
22299 Hamburg
Tel.: 236 48 33 - 0
Fax: 236 48 33 - 9
kontakt@sghamburg.de
www.sghamburg.de

•  Anzahl der geförderten Veranstalt.: 119
•  Anzahl der Mitarbeiter: 4 feste Mitarbeiter 

und ca. 25 freie Referenten
• Teilnehmende insgesamt: ca. 2500

Gebäude der Staatspolitischen Gesellschaft in der Ohlsdorfer Straße 37

Öffnungszeiten: 
Montag – Donnerstag:  
9 – 4 Uhr
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umdenken Heinrich-Böll-Stiftung Hamburg e.V.

Zukunftsfähig + interkulturell + geschlech-
terdemokratisch ...
… sind die Schwerpunkte unserer Bildungsar-

beit in Theorie und Praxis. umdenken ist das 

Landesbildungswerk der Heinrich-Böll-Stiftung, 

das seit 1984 grünennahe politische Bildung für 

Erwachsene und Jugendliche anbietet. Wir set-

zen uns für eine Gesellschaft ein, in der Diskus-

sion und Einmischung Vorrang vor autoritären 

Entscheidungen und Desinteresse haben. Die 

Bildungsarbeit ist daher handlungs- und prozess-

orientiert und lokale Aspekte werden ebenso 

berücksichtigt wie globale. Ob Bildungsurlaub, 

Grüner Salon, Ladies Lunch, Abendveranstal-

tung, Stadtteilrundgang, alle dienen unserem 

Ziel – gemeinsam klüger werden. 
 

Schwerpunkte der politischen Bildung in 2007 waren 
neben den traditionellen Feldern von umdenken – 
Nachhaltigkeit, Interkultur, Geschlechterdemokra-
tie – auch Arbeit und Soziales sowie Europa. Aus 
Platzgründen können an dieser Stelle jedoch nur 
einige Veranstaltungen näher beschrieben werden. 
Seit Jahren zählen Bildungsurlaube in Tagungshäu-
sern mit Kinderbetreuung zu unserem Angebot, weil 
sie Eltern die Möglichkeit zur politischen Bildung 
bieten. Im Seminar „Fit für morgen?! Herausforde-
rungen an Eltern und Kinder von heute“ wurden 
Themen für ein nachhaltiges Familienleben bearbei-
tet: Ernährung + Gesundheit, interkulturelle Bil-
dung, Umgang mit modernen Medien und demo-
kratische Erziehungsmethoden wurden diskutiert. 

umdenken führte ebenfalls einen Bildungsurlaub in 
Berlin durch („Stadtplanung für Menschen mit und 
ohne Behinderung“), mit dem es gelang, eine Ziel-
gruppe zu erreichen, die sonst nur wenig an politi-
scher Bildung partizipieren kann.
Erwähnenswert ist auch ein zweiwöchiger Bildungs-
urlaub nach Sansibar und Tansania. Ein Höhepunkt 
des Programms war die Führung durch ein sansiba-
risches Dorf mit einer heimischen NGO, die ihre 
entwicklungspolitische Arbeit durch Ökologie-Pro-
jekte finanziert. Die Führung vermittelte kulturelle, 
wirtschaftliche, soziale und ökologische Aspekte des 
Lebens im Dorf unter besonderer Berücksichtigung 
von wirtschaftlichen Frauenprojekten. Beim Besuch 
der Opposition und der Universität kam es zu span-
nenden Gesprächen mit TansanierInnen. 
Auch die Bildungsreise nach Istanbul „Die Türkei 
auf dem Weg nach Europa“ war ein großer Erfolg: 
Der Fokus lag dabei auf der politischen und recht-
lichen Situation von Minderheiten in der Türkei. 
Hier erfuhren die Teilnehmenden, welche Schritte 
vor dem Hintergrund möglicher EU-Beitrittsver-
handlungen diesbezüglich unternommen werden.

Bildungsseminar in Berlin (in Kooperation mit Leben mit 
Behinderung Hamburg)

Selbstdarstellung der anerkannten Bildungsträger
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Unsere Bildungsreisen innerhalb Deutschlands wur-
den ebenfalls stark nachgefragt. Mit „Vom Meer ler-
nen“ fand ein einwöchiges Seminar auf Sylt statt, das 
sich der Bedeutung des Meeres widmete (Klima, 
Energie, Ernährung, Forschung, Fluchtweg). 
Weiterhin ist ein Tagesworkshop besonders hervor-
zuheben, auf dem potentielle Strategien diskutiert 
wurden, wie die in Deutschland lebenden afrikani-
schen MigrantInnen eine wichtige Rolle in der Ent-
wicklungszusammenarbeit übernehmen können. Da 
diese Zielgruppe traditionell schwer zu erreichen ist, 
war es für den Verein ein Zeichen gelungener Arbeit, 
dass 18 afrikanische MigrantInnen teilgenommen ha-
ben. Eine Fortführung dieser Arbeit ist in Planung.
Unser „Ladies Lunch on tour“ – ein Abendver-
anstaltungsformat der Heinrich-Böll-Bundesstif-
tung, das seit 2004 durchführt wird – zum Thema 
„Islamischer Feminismus“ war ebenfalls eine sehr 
gut besuchte Veranstaltung, auf der über 70 Frauen 
und einige Männer unterschiedlicher Religionen 
miteinander diskutierten. 

Zwei weitere Formate sind erwäh-
nenswert, weil sich umdenken da-
mit ein Stück von der klassischen 
Form des Podiums entfernt: die 
Filmreihe „Hinter dem Zaun“ mit 
anschließenden Gesprächen zum 
Themenfeld Flucht und Migration 
aus Nordafrika sowie der Stadt-
rundgang „St. Pauli und die Neue 
Armut … die Globalisierung vor 

der Haustür“, der inhaltlich einen Borgen von Glo-
balisierung zu Entwicklungen auf lokaler Ebene 
spannte und mit dem Besuch einer Initiative endete. 
Die Anzahl der Interessierten hat gezeigt, dass beide 
Formate geeignet sind, Teilnehmende zu gewinnen 
und Inhalte zu vermitteln. 

Viele weitere Veranstaltungen waren gut bis sehr 
gut besucht, einige dagegen waren von der Anzahl 
der Teilnehmenden enttäuschend, die dann aber für 
die wenigen Gäste den besonderen Vorteil exklusi-
ver Gesprächskreise boten.

umdenken
Heinrich-Böll-Stiftung Hamburg e.V.

Max-Brauer-Allee 6
22765 Hamburg
Ansprechpartnerin: Karin Heuer 
(Geschäftsführung)
Tel.: 040 / 389 52 70
Fax: 040 / 380 93 62
info@umdenken-boell.de
www.umdenken-boell.de

•  Anzahl der von der Landeszentrale  
geförderten Veranstaltungen: 40 inkl. BU 

•  Anzahl der MitarbeiterInnen:  
3 Teilzeitstellen

•  Teilnehmende insgesamt (bezogen auf  
die o. a. Veranstaltungen): 1.224  

Öffnungszeiten: 
Montag – Donnerstag: 
0 – 6 Uhr; 
Freitag: 0 – 3 Uhr

Bildungsseminar in Tansania

F
O

T
O

S
: 

U
M

D
E

N
K

E
N

/H
E

IN
R

IC
H

-B
Ö

L
L

-S
T

IF
T

U
N

G
 H

A
M

B
U

R
G

 E
.V

.

 umdenken Heinrich-Böll-Stiftung Hamburg e. V.



68                 

ver.di Bildungswerk Hamburg e.V.

Das ver.di Bildungswerk Hamburg e.V. (früher 

DAG) ist seit 32 Jahren Anbieter der gewerk-

schaftlichen und politischen Bildung. In seiner 

gesellschaftlichen und politischen Orientierung 

fühlt es sich den Werten der demokratischen 

Grundordnung der Bundesrepublik sowie der 

Gewerkschaftsbewegung verbunden.

Das (ehemalige DAG-) Bildungswerk wurde 

1974 durch ehrenamtliche Mitglieder der DAG 

gegründet. Mit der Gründung wurde die Ziel-

setzung verfolgt, durch geeignete Bildungsan-

gebote die gewerkschaftliche Arbeit zu unter-

stützen sowie durch allgemeinpolitische Bil-

dungsangebote zur demokratischen Willens- 

und Wissensbildung in der Hamburgischen Be-

völkerung beizutragen. 

Aus der Nähe des ver.di Bildungswerks Hamburg 
e. V. zur Gewerkschaftsbewegung ergeben sich spe-
zifische Themenschwerpunkte:
• Wirtschaft, Demokratie und Gesellschaft
•  Aktuelle Fragen der Arbeitsmarktpolitik und der 

Arbeitsbedingungen
•  Demokratie und Mitbestimmung in der 

Arbeitswelt
•  die Geschichte der Arbeiterbewegung und ihre 

Bedeutung für eine demokratische Gesellschaft
•  die Geschichte der Bundesrepublik  

(insbesondere die Auseinandersetzung mit  
dem Nationalsozialismus)

 
 

Darüber hinaus bietet das ver.di Bildungswerk 
Hamburg Veranstaltungen zu Themen an, die zum 
Teil im Zusammenhang mit den Schwerpunkten 
stehen:
• Frauenpolitik und Geschlechtergerechtigkeit
•  die verbesserte Vereinbarkeit von Arbeits- und  

Familienleben
• Generationengerechtigkeit und Seniorenpolitik
• EDV-Seminare

Das ver.di Bildungswerk Hamburg hat im Jahre 2007 
insgesamt 59 Seminare zu den genannten Themen-
schwerpunkten durchgeführt. An diesen Seminaren 
haben ca. 600 Personen teilgenommen. Die meisten 
Seminare waren als Bildungsurlaubsangebot aner-
kannt (eine statistische Information zu den von der 
Landeszentrale geförderten Seminaren findet sich in 
dem hervorgehobenen Kasten).
Das ver.di Bildungswerk arbeitet ausschließlich mit 
externen Referentinnen und Referenten, die alle 
einen praktischen Hintergrund in der Gewerk-
schaftsbewegung oder in anderen sozialen Bewegun-

Ausgrabungen am OP 2
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gen haben. Dies fördert ein besonderes Engagement 
bei der inhaltlich-methodischen Vorbereitung und 
Durchführung der Seminare.
Bei den von der Landeszentrale für politische Bil-
dung geförderten Seminaren nimmt die Auseinan-
dersetzung mit dem Nationalsozialismus, z. B. unter 
dem Seminartitel „Buchenwald – wider das Verges-
sen“, eine besondere Stellung ein. Diese Seminare sind 
konzeptionell so gestaltet, dass sie sich nicht auf einen 
informativen Besuch der Gedenkstätte Buchenwald 
beschränken. Fast alle Seminare, die zu diesem The-
menschwerpunkt stattfinden, zeichnen sich neben 

dem Informations- auch durch einen hohen Praxis-
anteil aus. Die Mitarbeit der Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer bei der Ausgrabungs- und Pflegearbeit 
im Bereich des ehemaligen Lagers sowie in der Re-
staurationswerkstatt oder im Archiv gehört zu den 
elementaren Bestandteilen dieser Seminare. Ebenso 
haben die Auseinandersetzung mit der Geschichte 
der Umgebung Buchenwalds – in diesem Jahr z. B. 
Weimar – oder der Umgang mit der Geschichte in 
der ehemaligen DDR ihren Platz in den Seminaren.
Ein zweiter wichtiger Themenbereich in den von der 
Landeszentrale geförderten Seminaren beschäftigt 
sich mit der Gestaltung der Demokratie in Betrieb 
und Dienststelle. In diesen Seminaren, die mit je-
weils speziellen Ausrichtungen unter dem Titel 
„Aktiv im Betrieb“ ausgeschrieben werden, werden 
Ansatzpunkte für persönliches Engagement am 
Arbeitsplatz aufgezeigt und entwickelt. Auch ohne 
Bindung an die Mitgliedschaft in einer Organisation 
bestehen eine Reihe rechtlicher Möglichkeiten des 
persönliches Engagement, die aber vielen Perso- 
nen unbekannt sind und in diesen Seminaren ver-
mittelt werden.

ver.di Bildungswerk Hamburg e.V.
Besenbinderhof 60
20097 Hamburg
Tel.: 040/28 58 8 
Fax: 040/28 58 89
nursen.rencber-luedemann@verdi.de

Gedenkplatte auf dem Appellplatz (Mahntafel)

•  Von der Landeszentrale geförderte  
Veranstaltungen: 5

•  Anzahl der Mitarbeiter/Referenten  
(bezogen auf die o. a. Veranstaltungen): 10 

•  Teilnehmer an den Veranstaltungen  
insgesamt (bezogen auf die o. a.  
Veranstaltungen): 73

Freilegung Toiletten Ende
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Verein für politische Bildung e.V.

Der Verein für politische Bildung e.V. ist seit 

1982 Anbieter für politische Bildung. Der Ver-

ein wurde von Vertretern der in der damaligen 

Bürgerschaft befindlichen Parteien und Reprä-

sentanten parteiübergreifend gegründet. Den 

Vorstand bildeten Ole von Beust (CDU), Claus 

Weiß (SPD) und Amadeus Hempel (FDP). Der 

Verein bemühte sich von Anfang an um die In-

tegration von Menschen, die aus anderen poli-

tischen Systemen zugewandert sind und um die 

Integration von Menschen mit Migrationshin-

tergrund. Viele Zuwanderer kamen und kom-

men aus autoritären Systemen. Deshalb ist es 

ein Ziel des Vereins, ihnen zu zeigen, dass un-

terschiedliche parteipolitische Zugehörigkeit 

kein Hindernis für einen gesellschaftlichen 

Grundkonsens darstellt. Ein besonderes Anlie-

gen des Vereins ist es, den Dialog zwischen Ein-

heimischen und Zuwanderern zu fördern. Wenn 

einheimische Deutsche an einem Bildungsur-

laub mit IranerInnen, AfghanInnen, Spätaus-

siedlerInnen oder jüdischen Emigranten teilneh-

men, wird nicht übereinander, sondern mitein-

ander gesprochen.   

Rathausseminare
Zu den Angeboten des Vereins gehören die fast wö-
chentlich stattfindenden Rathausseminare. Sie wer-
den im Auftrag der Landeszentrale für politische Bil-
dung durchgeführt und finden in den Räumlichkei-
ten der Landeszentrale statt. Die Zielgruppe bilden 
vorwiegend junge, erwachsene Zuwanderer, die als 

Spätaussiedler, Kontingentflüchtlinge, Asylberech-
tigte oder andere Ausländer in Fördermaßnahmen 
von der Bundesagentur für Arbeit, dem Garan-
tiefonds Hochschule oder dem Bundesamt für Mi-
gration und Flüchtlinge gefördert werden. Inhaltli-
che Schwerpunkte dieser rund 3-stündigen Veran-
staltungen sind die Vermittlung der Bedeutung von 
Politik im täglichen Leben jedes Einzelnen und die 
Darstellung von politischen Zusammenhängen un-
ter Berücksichtigung der persönlichen Situation der 
TeilnehmerInnen sowie die Vermittlung der gesetz-
lichen Grundlagen z. B. zur Sprachkursfinanzierung, 

Politisches Seminar, Kleingruppenarbeit

Selbstdarstellung der anerkannten Bildungsträger
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Arbeitsvermittlung, Wohngeld etc. Vermittelt wer-
den auch die Grundzüge der historischen, politi-
schen und ökonomischen Entwicklung Hamburgs 
bis heute. 
Die Hamburger Staatsorgane mit deren Aufbau, Auf-
gaben, Kompetenzen und die aktuelle Zusammen-
setzung der Bürgerschaft und des Senats werden den 
TeilnehmerInnen vorgestellt, ebenso wird der poli-
tische Aufbau Hamburgs mit den Aufgaben der 
Fachbehörden und Deputationen sowie der Bezirks-
versammlungen erläutert. Thematisiert wird auch 
die Bedeutung Hamburgs als Bundesland der Bun-
desrepublik Deutschland und damit auch die beson-

dere Situation der Stadtstaaten. Die Seminare wer-
den als Referentenvorträge in der Landeszentrale für 
politische Bildung durchgeführt, bieten die Möglich-
keit für Diskussionen bzw. Rückfragen und schlie-
ßen in der Regel mit einer Rathausführung ab, die 
die Bedeutung des Rathauses als aktives und leben-
diges Zentrum der Hamburger Politik veranschau-
licht und es als „offenes“ und „öffentliches“ Gebäude 
als Beispiel für Transparenz und Mitwirkung der 
Bürger in einer Demokratie zeigt.

Im Jahr 2007 wurden rund 50 Rathausseminare 
durchgeführt.

Besichtigung des Hamburger Rathauses
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Bildungsurlaubsseminare
Zum Programm der politischen Weiterbildung ge-
hören auch die in der Regel einwöchigen Bildungs-
urlaubsseminare des Vereins für politische Bildung.  
Hier können interkulturelle Begegnungen stattfin-
den. In den Seminaren entstehen neue Kontakte und  
größeres gegenseitiges Verständnis in einer inter-
kulturellen Gesellschaft. Da in Hamburg besonders 
viele IranerInnen und AfghanInnen leben, richten 
sich einige Seminarangebote speziell an diese Zu-
wanderergruppe. Die Bildungsurlaubsseminare wer-
den auch von der Bundeszentrale für politische Bil-
dung gefördert.

2007 konnte der Verein für politische Bildung Ham-
burg e.V. folgende Seminare durchführen:

25.03. – 31.03.2007 „Von Weimar über Bonn 
nach Berlin“ – Deutsche Geschichte im 20. und 21. 
Jahrhundert – 7-tägiges Bildungsurlaubsseminar in 
der VHS Klappholttal in List/Sylt.
Dieses Seminar bietet einen Streifzug durch die deut-
sche Geschichte von der Kaiserzeit bis heute. An dem 
Seminar nahmen Spätaussiedler, jüdische Emigran-
ten und einheimische Deutsche teil. Eingeleitet wird 
das Seminar mit der Darstellung der Teilnehmer 
eigener, selbst erlebter historischer Ereignisse, die 
aufgrund der unterschiedlichen Altersgruppen sehr 
variieren können. Es ergaben sich   folgende inhalt-
liche Themenkomplexe: Kaiserreich, I. Weltkrieg, 
Weimarer Republik, Nationalsozialismus, II. Welt-
krieg, Nachkriegszeit und Kalter Krieg, Wiederver-

einigung Deutschlands, Europäische Union sowie 
Geschichte der Russlanddeutschen. Grundsätzliche 
Arbeitsbereiche waren außerdem Informationen zum 
Aufbau und der politischen Arbeit in einer Demo-
kratie sowie die Motivation zur aktiven Auseinan-
dersetzung mit Tagespolitik. Teilnehmenden, deren 
politische Grunderfahrungen außerhalb der Bundes-
republik gemacht wurden, wurden dabei die Pers-
pektiven und Möglichkeiten einer aktiven Teilnahme 
am politischen Leben in Deutschland aufgezeigt. 

15.07. – 19.07.2007  „12. Hamburger-Afghanis-
tan-Woche, Afghanisch-Deutsche Begegnungen“ – 
5-tägiges Bildungsurlaubsseminar im Jugendheim 
Lichtensee in Hoisdorf.
Wie der Titel schon vermuten lässt, fanden die Af-
ghanisch-Deutschen Begegnungen bereits zum 12. 
Mal statt. Der Teilnehmerkreis setzte sich aus ein-
heimischen Deutschen, die zum Teil  Erfahrungen 
in Afghanistan (Entwicklungshilfe, Straßenbau, Bil-
dungsträger, Bundeswehr ) gesammelt hatten sowie 
Afghanen (mit unterschiedlichem Aufenthaltsstatus) 
zusammen. Aktuelle Berichte aus Afghanistan und 
die Situation der Afghanen in Deutschland werden 
allseitig beleuchtet. Nur durch die Förderung als Fa-
milienseminar mit Kinderbetreuung konnten auch 
Frauen mit ihren Kindern teilnehmen. 

06.08. – 10.08.2007 „Deutschland und seine aus-
ländischen Mitbürger, Schwerpunkt Iran“ – 5-tägi-
ges Bildungsurlaubsseminar im Naturfreundeheim 
Johann-Simonis-Haus in Seevetal.

Verein für politische Bildung e.V.

Selbstdarstellung der anerkannten Bildungsträger
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Für viele, die sich mit dem Iran und seiner Ge-
schichte  der Zuwanderung der Iraner auseinander-
setzen, ist dieses Seminar mittlerweile eine Institu-
tion. Seit über 20 Jahren begegnen sich hier neue 
und vormals aus dem Iran Zugewanderte mit inter-
essierten  einheimischen Deutschen. Gerade die ak-
tuelle politische Situation, die auch Ängste in 
Deutschland auslöst, verlangt nach mehr Informa-
tion. Experten von Universitäten, Vertreter von 
Menschenrechtsorganisationen und andere geben 
ein möglichst identisches Bild der Situation im Iran. 
Darüber hinaus wird ebenfalls die Lebenssituation 
der Teilnehmer wie Anerkennung von Studienab-
schlüssen, Zertifikaten, Probleme mit dem Arbeits-
losengeld politisch wie praktisch behandelt. 
  
22.10.- 26.10.2007 „Kabarett und Satire im Spie-
gel der Geschichte“ – 5-tägiges Bildungsurlaubsse-
minar in der VHS Klappholttal in List/Sylt.
Satire und Humor setzen ein tiefes Verständnis der 
anderen Kultur voraus. Dieses Seminar beleuchtet 
die Geschichte des Kabaretts in der Kaiserzeit vom 
Überbrettl in Berlin über die Weimarer Republik mit 
z. B. Kurt Tucholsky und der Kleinkunst unterm Ha-
kenkreuz bis in die Gegenwart. Die Teilnehmer er-
fahren den Kontext zur jeweiligen Geschichte, in-
dem sie auf der einen Seite Texte, Film- und Ton-
dokumente der Zeit „erleben“ und auf der anderen 
Seite die jeweiligen Texte vortragen. Auch die Zu-
wanderer, i. d. R. Spätaussiedler und jüdische Emig-
ranten, vermittelten den Einheimischen Beispiele sa-
tirischer Darstellungen und Literatur.

•  Anzahl der von der Landeszentrale  
geförderten Veranstaltungen: 54

•  Anzahl der Mitarbeiter: Der Verein verfügt 
über keine hauptamtlichen Mitarbeiter.  
Die Seminare werden vom Vorstand und  
mit Hilfe freier Referenten organisiert  
und durchgeführt. An den im Jahr 2007 
durchgeführten Seminaren waren  
23 Referenten beteiligt

• Anzahl der Teilnehmer/innen: 863

Verein für politische Bildung e.V.
c/o Interkulturelle Bildung e.V.
Hübbesweg 9
22537 Hamburg
Amadeus Hempel
Tel.: 040 / 2 9 6 72
Fax: 040 / 2 9 43 2
Amadeus.Hempel@ibhev.de

Verein für politische Bildung e. V.



74                 

Der Volkshochschulverein Hamburg-Ost e.V. för-

dert und ergänzt die Arbeit der Hamburger 

Volkshochschule (VHS) auch mit eigenen Ver-

anstaltungen auf der Basis eines Kooperations-

vertrags. Er wird ehrenamtlich geführt und ist 

überwiegend in der Region Ost der VHS tätig.

Ein besonderes Anliegen ist ihm die Integration 

unserer ausländischen Mitbürgerinnen und Mit-

bürger. Deshalb bietet er seit Jahrzehnten in Zu-

sammenarbeit mit dem Bereich Deutsch als 

Fremdsprache (DaF) der VHS hierfür Veranstal-

tungen an, die von der Behörde für Bildung und 

Sport – Landeszentrale für Politische Bildung – 

gefördert werden. Pädagogisch ausgebildete 

„freie“ Kursleitungen, die jahrzehntelang be-

währt bei DaF tätig sind, leiten die Seminare.

Aktuelle politische Themen werden im Volks-

hochschulzentrum Farmsen als Einzelveranstal-

tungen behandelt und werden stets von zahl-

reichen Menschen – meist deutscher Nationa-

lität – besucht. 

Zu unserer Arbeit mit Migrantinnen und Migran-
ten: 
Die Nationalität, das Alter, der Bildungshintergrund 
und auch die Sprachkompetenz unserer Teilnehmen-
den ist sehr heterogen: Unsere Seminare sind des-
halb von längerer Dauer, nämlich 6 (ein Abend), 18 
(jeweils Freitag und Sonnabend an zwei Wochenen-
den) oder 60 Unterrichtsstunden (ganztägig zwei 
Wochen montags bis freitags, auch als Bildungsur-
laubsveranstaltung anerkannt). Wir passen außer-

dem unseren Unterricht und die von uns verwen-
deten Unterrichtsmethoden immer wieder den in-
dividuellen Lernvoraussetzungen der Teilnehmen-
den an. 
Das Unterrichtsmaterial ist speziell für unsere Ziel-
gruppe aufbereitet. Wir arbeiten oft in Kleingrup-
pen, setzen Fotos, Karikaturen, Video- und Audio-
material ein, erstellen Wandzeitungen und machen 
interessante Exkursionen. Dies sichert eine aktive 
Beteiligung am Unterrichtsverlauf. 

Volkshochschulverein Hamburg- Ost e.V.

Wochenendseminar, Dezember 2007

Bildungsurlaub, Museum der Arbeit, Oktober 2007

Selbstdarstellung der anerkannten Bildungsträger
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Unsere Themen sind teilnehmendenorientiert. Dem 
großen Interesse der Migrantinnen und Migranten 
an der Geschichte entsprechen wir durch Informa-
tionen über 
• Deutschland im vergangenen Jahrhundert, 
•  Hamburg – vom Auswandererhafen zur  

Einwandererstadt, 
•  Streifzüge durch Hamburgs Geschichte, 
•  Lebens- und Arbeitswelt Hamburger Hafen – 

Strukturwandel in Hamburgs Wirtschafts-
zentrum 

und fördern so ihre Identifikation mit  
ihrer neuen Heimatstadt. Aber auch globalere 
Themen finden regen Zuspruch: 
•  Arme Welt – reiche Welt – eine Welt, oder 
•  Zukunft ohne Arbeit – Arbeit ohne Zukunft? 

Arbeitslosigkeit – wirtschaftliche Fakten, Hinter-
gründe, Analysen und Zukunftsperspektiven.

Wir freuen uns über die positive Resonanz auf un-
sere Seminare auch im Jahr 2007. Dies ist ein Erfolg 
unserer inzwischen jahrzehntelangen Arbeit mit Mi-
grantinnen und Migranten. 

„In 50 Jahren wird Wasser kostbarer sein als Gold 
und strategisch bedeutender als Erdöl“. So steht es 
in einer Studie der Vereinten Nationen. Wir werden 
– auf Anregung von Teilnehmenden unserer Semi-
nare – ab 2008 ein Seminar zum Thema „Wasser – 
Das blaue Gold“ anbieten.

Volkshochschulverein Hamburg-Ost e.V.
Berner Heerweg 83
2259 Hamburg
Telefon 040 / 428 853 255
Kontaktperson für politische Bildung:
Gabriele Oberstenfeld, Tel. 040 / 68 98 498
gabriele.oberstenfeld_walz@alice-dsl.de

• Anzahl geförderter Veranstaltungen: 4
• Teilnehmende: 64
• Teilnehmertage: 352
• Anzahl der Mitarbeiter: 6

Wochenendseminar, Oktober 2007
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Der Wegweiser für Weiterbildung in Hamburg

www.weiterbildung-hamburg.de

Die Mutmacher: Lernen lohnt sich S. 12

Ausgabe 08/09  

Mit Bildung Steuern 
sparen S. 30

Geld vom Chef S. 25

Lernen für lau:
gratis Lernen S. 28

Seminare und Kurse „auf Rezept“: 
Bildungsgutschein S. 22

Mehr Geld für 
Ihre Weiterbildung

Erfolgsweiser!

Jetzt überall in
 Hamburg erhältlic

h – in Bücherhallen, 

Weiterbildungseinrichtungen, Beratungsstellen u.v.a.m.

Gefördert von

Behörde für 
Bildung und Sport

Der Verein Weiterbildung Hamburg e. V. wird im wesentlichen  von der Abteilung Weiterbildung,  
zu der auch die Landeszentrale für politische Bildung gehört, finanziert



Die Landeszentrale für politische Bildung ist 

Teil der Behörde für Bildung und Sport der Freien 

und Hansestadt Hamburg. Ein pluralistisch zu-

sammengesetzter Beirat sichert die Überpartei-

lichkeit der Arbeit.   

Zu den Aufgaben der Landeszentrale gehören:

• Herausgabe eigener Schriften

•  Erwerb und Ausgabe von themengebundenen 

Publikationen

•  Koordination und Förderung der politischen 

Bildungsarbeit

•  Beratung in Fragen politischer Bildung

•  Zusammenarbeit mit Organisationen  

und Vereinen

•  Finanzielle Förderung von Veranstaltungen 

politischer Bildung

•  Veranstaltung von Rathausseminaren  

für Zielgruppen

• Öffentliche Veranstaltungen

Unser Angebot richtet sich an alle Hamburgerin-

nen und Hamburger.

Die Informationen und Veröffentlichungen kön-

nen Sie während der Öffnungszeiten des Infor-

mationsladens abholen. Gegen eine Bereitstel-

lungspauschale von 15 EUR pro Kalenderjahr er-

halten Sie bis zu 6 Bücher aus einem zusätzlichen 

Publikationsangebot.

Die Landeszentrale Hamburg arbeitet mit den 

Landeszentralen der anderen Bundesländer und 

der Bundeszentrale für politische Bildung zusam-

men. Unter der gemeinsamen Internet-Adresse 

www.politische-bildung.de werden alle Ange-

bote erfasst.

Die Büroräume befinden sich in  

der Steinstraße 7, 20095 Hamburg.

Erreichbarkeit:

Telefon: (040) 4 28 54 - 21 48  

(Sprechzeiten Mo, Di, Mi: 10.00 – 12.00 Uhr; 

Do: 13.30 – 15.30 Uhr)

Telefax: (040) 4 28 54 - 21 54

PolitischeBildung@bbs.hamburg.de

www.politische-bildung.hamburg.de

Der Informationsladen ist in der Altstädter 

Straße 11, 20095 Hamburg.

Öffnungszeiten:  

Mo bis Do: 13.30 Uhr bis 18.00 Uhr,  

Fr: 13.30 Uhr bis 16.30 Uhr

In den Hamburger Sommerschulferien:  

Mo bis Fr: 12.00 Uhr bis 15.00 Uhr


